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M Qoöen die Millen mW ?
Ein Ueber - Briigelpatent und die BernWung der Selbstoerwallnng . - Der

Kaufpreis : KoyleneinMrlÄeine und Befreiung einiger Grasen von der

Bestzagna me idrer Girier .

Rede des Genossen Dr . Seiler im Senat .

Auch noch die Gewerk¬
schaften ?

Unser « Hauptaufgabe in dem beginnenden
Rampf gegen die Vettvaltimgsreform Witt * es

sein , die arbeitenden Mafien darüber aufzu -

klären , daß diese sogenannte Reform , welche

mehr als einer Million Wähler der arbeitenden

Klassen das Wahlrecht für die Landtage und

Bezirksvertretlmgen raubt und welche die Be¬

völkerung unter ein unerhörtes System der

Polizeiwillkür stellt , der erste Anschlag

gegen die Arbeiterschaft als

Klasse ist , die dauernd geknebelt

und geschlagen werden soll . Die

Parasiten am Bolkskörper , die in der heute

herrschenden tschechisch-deutsch -slowakischen Re¬

aktion ihre Hoffnung erblicken , werden , das kann

als sicher angenonrmen werden , sich, wenn

dieses Attentat gelingt , nicht damit begnügen ,

sondem werden alles daran setzen, die Zeit

der Herrschaft ihrer Kreaturen zu

weiteren reaktionären Gesetzes ,

werken auszunützen , um ihre Dor ?

Herrschaft zu befestigen .
Die Gefahren für die Arbeiterklasse sind

ungeheure , das muß in Herz und Hirn aller

arbeitenden Menseln eingehämmert werden .

Schon künden die sournalistischen Trompeter
der herrschenden tschechisch-deutschen Reaktion

einen neuen Vorstoß gegen die Grundrechte der

Arbeiterklasse . Diesmal ist es das K o o l i »

tionIrecht , das freie Streikrecht ,

auf dessen Vernichtung es abgesehen ist . Der

reaktionäre Appetit fit auf die Gewerk¬

schaften gerichtet , die von der Arbeiterschaft
in jahrzehntelanger , mühevoller Arbeit aufge¬
baut wurden . Vorläufig hat man es allerdings

noch nicht mit einem ausgearbeiteten Gesetz¬

entwurf zu tun , aber wer könnte zweifeln , daß

nichts so sehr der kapitalistischen Reaktion rm

Wege steht als die freien Gewerkschaften , deren

Zerstörung erst das kapitalistische Paradies

schaffen und der Ausbeutung ungeahnte Mög¬

lichkeiten schaffen würde ! Die Reaktion kon -

zentnett gegenwärtig ihre ' Kräfte auf das ein «

Ziel : die Durchsetzung der Prügelreform , und

sie ist nicht so unvorsichtig , ihre weiterliegenden

Pläne vorzeitig zu verraten . Nur das Zentral¬

organ der tschechischen Agrarier hat dies kürzlich

sehr deutlich getan , und mancher könnte meinen ,

dos sei nur ein frommer Wunsch , aber die Er¬

fahrung lehrt , daß den houte Regierenden alles

zuzutrauen , und daß der Weg von derartigen

Wünschen und Forderungen bis zur Tat , ot > «

wenigstens bis zum Versuche einer suchen , kein

allzu weiter ist.
Was das agrarische Blatt verlangte , das

war nichts geringeres als die Neutrali »

fierung der Gewerkschaften nach

faseistischem Muster . . Diese Neutrali¬

sierung sei zugleich ein wirtschaftliches , öffent¬

liches und auch staatliches Interesse . Den :

Staate müßte das A u f s i ch t s r e ch t über

die Gewerkschaften eingcräumt werden ,

wodurch er die Möglichkeit erhalten würde , zu

prüfen , daß nur der Wille der Mehrheit , nicht
aber die Minderheit Streiks erzwinge . Da ein

großer Teil der Arbeiterschaft nicht organisiert

ist , sei oft ein Streik nicht der Ausdruck des

Willens der Arbeiterschaft , sondem die Aktion

einer relativ statten Minderheit . Die Berufung

auf die Nichtorganisierten , indifferenten Ar¬

beiter verfolgt keinen anderen Zweck, als die

Gewerkschaften in ihrer ^Selbständigkeit und

Unabhängigkeit zu beschränken und sitz unter

die Fuchtel der Regierung und der Bürokratie

zu stellen . Mit anderen Worten : die Ge¬

werkschaften als wichtigstes
Kampfmittel der Arbeiterschaft
solle « machtlos gemacht , die Ar¬

beiterklasse soll - wehrlos , ver ,

sklavt der Ausbeutung der

Unternehmerklasse ausgeliefert
werden .

Was die Möglichkeit und sogar Wahr¬

scheinlichkeit der Absicht , die Gewerkschaften den

Händen der Arbeiterschaft zu entwinden , glaub¬
würdig macht , das ist , daß e i n solcher
Plan durchaus auf der Linie des

S t r e b e n s d e r t s ch e ch i s ch - d e u t s ch e n
B ü rg er k oalit i o n nach Verfklg - ,
vung der Arbeiterklasse und nach
ungehemmterAusbeutungderar -
bei . tenden Massen gelegen ist . Ver¬

folgt nicht jede einzelne der schon beschlossenen
oder in Vorbereitung stehenden gesetzlichen
Maßnahmen dasselbe Ziel ? Sehen wir die
Anwälte des trockenen Fascismus , die sich der

Staatsgewalt bemächtigt haben , nicht täglich
an der Arbeit , das Netz zu spinnen , unter dem

jede selbständige Regung der Arbeiterklasse , jede
Gegenwehr gegen die Ausbeutungsgelüste der

kapitalistischen Klaffe erstickt werden soll ?
Durch di « Vevwaltungsveform soll der Selbst¬
verwaltung ein Ende bereitet werden , sie wird
aber auch das Ende der Demokratie bedeuten

und das soziale Wirken der Arbeiter in den

Gemeinden vollständig lahmen . Gleichzeitig ist
sie der erste schritt zur Beseitigung des all¬

gemeinen , gleichen Stimmrechtes . Hand jn
Hand damit geht das Streben , das Wett der

Sozialversicherung zu vernichten ; nicht nur
seine ' soziale Brauchbatteit für die Arbefter -

schaft soll beseitigt , es sollen auch die Institute
der Sozialversicherung den versicherten Ar -
beitern entrifien , sie um jeden Einfluß darin
bestahlen weiden . Das alles und noch vieles

andere laßt es glaubwürdig erscheinen , daß die
Reaktion in Fortsetzung ihrer planmäßigen
Knechtung der Arbeiterschaft tatsächlich die Axt
en die . . Wurzelv derGewerkschaften - » u legen .
gMükt , wenn sie auch unmittttbär ; - ' /mit det

Hinwegräumung . anderen „ revolutionären
Schuttes " beschäftigt , den . Zeitpunkt der Tat
noch nicht für gekommen hält .

Die erste Bedingung für einen erfolg¬
reichen Kampf ist , di « Absichten und Li « Stätte
des Feindes zu ettennen und ihn nicht zu
unter sch ätzen . Es geht ums Ganze , das

ist die Überzeugung , die wir in die Mafien
tragen und die wir aufrütteln müfien . Der

Augenblick , der gekommen ist , wird den

Beweis für die politische Reife der Arbeiter -
klaffe zu erbringen haben , von der Kraft der

Abwehr , die sie aufbringen wird , kann auf
Jahrzehnte hinaus ihr Schicksal abhängen . Die

zweite , nicht minder wichfige Bedingung ist
ihre Einigkeitund Geschlossenheit
im Abwehrkampfe . Von dieser Ettennt -
nis ist allerdings bei den Kommunisten
trotz ihrem täglichen Aufruf zur proletorischen
Eirchertsftont leider wenig zu sehen. — Mr

Wittlich die Eircheitsfront aller Werktätig «!
will , der mizß diesen Willen vor allem durch
die EinstellüMaller feindseligen Angriffe gegen
jenen , den er als Bundesgenossen gewinnen
will , betätigen . Die Kommunisten waren früher
einmal bereit , sogar mit den Hakenkreuzlern
( Radek - Graf Reventlow ) einen Burgfrieden
zur Herstellung eines gemeinsamen Vorgehens
' zu schließen , warum könnten sie nicht gegen¬
über den sozialistischen Parteien ihre ver¬

logenen , giftigen Angriffe jetzt in der Stunde
der höchsten Gefahr zurückstellen , da es nicht
nur um die Zukunft der Arbeiterklasse , sondern
schließlich auch um das Schicksal der kommuni¬

stischen Partei geht ? Die Kommunisten , ge¬

bunden an die ihnen von Moskau diktierten

Weisungen , denken auch jetzt nur daran , an

dem Feuer ' der Erregung der Mafien , das durch
das Wüten der Reaktion aufzifilgmmcn be¬

ginnt , ihr armseliges Parteisüppchen zu . kochen.
Der drohende Schlag gegen die Arbeiter¬

bewegung hat chncn bisher nicht , einen , Augen¬
blick die Schändlichkeit und Verderblichkeit ihres
im übrigen nutzlosen Spieles zum Bewußtsein
gebracht . Nochmals : d e r A u g e n b l i ck ist

ernst un - drohend , die Reaktion blickt

mit kaum verhülltem Hohn , auf den von den

Kommunisten mit Albernheit und Gewifien -
losigkeit fottgesetzten Proletarische « Bruderkrieg.
Soll sie triumphieren , wölken
die Kommunisten ihre Torheit
erst erkennen , wenn es zu spät ist
und die Arbeiterklasse wehrlos
g . efesselt am Boden liegt ?

Prag , 23 . Feber . Ter Senat hat heut « nach
einer Panse von mehr als zwei Monaten bi « erste
Plenarsitzung abgehalten und zunächst den Regie -
rnngsentwnrf eines neuen Zollgesetzes ,
durch das der Zolltarif allerdings gar nicht be¬

rührt wird , in Behandlung gezogen .

Genofic Dr . Heller unterzog bei dieser Ge¬

legenheit den Entwurf einer Berwaltungsreform
einer vernichtenden Kritik , wobei er zunächst die

reaktionären Polizeibrstimmungen dieses Ueber -

Prügrlpatentrs gebührend würdigte und dann auf
den Antell , den die dentschbürgerlichen Regie¬
rungsparteien an diesem Schandgesetz haben , aus¬

führlich zu sprechen kam . Er rief ihnen all die

großmäuligen Versprechungen von kommenden

Erfolgen ins Gedächtnis , mit denen sie bei ihrem
Regierungseintritt nur herumwarsen , und zeigte
dann an konkreten Beispielen , wie diese Erfolge
in Wirklichkeit auSschauen :

Für die Mafien di « Zölle , die chnen die Le¬

bensmittel verteuern , für einzelne Angehörige der

Regierungsparteien , ehemalige Grafen und Pfaf¬
fen aber die Befreiung von Hunderten von Hektar
beschlagnahmten Bodens auS der sonst so unerbitt¬

lich gehandhabten Bodenreform , und „Ifetac " Ge¬

schenke in Form von , ^lshleneinfuhrfcheinen ".

Die einstündige Red « des Genossen Dr . Hel -
ler sand die ungeteilt « Ausmertssmkrit des ganzen

Hauses; die Dentschbürgerlichen auf den ReKe -
rungsbänken faßen dort wl « die begossenen
Pudel und selbst dem so zwischenruf - freudigen
Herrn Landbündler ' L u k s ch verschlug « S ganz
und gar die Rede . Ti « Herren haben « inen ordent¬

liche » Vorgeschmack davon bekommen , wie es

ihnen ergehen wird , wenn fi - diese direkt verbre¬

cherische Politik vor ihren Wählern werden recht -
frtigen sollen .

*.

Die Sitzung , die um halb 5 Uhr begann ,
wurde vom Vorsitzenden Hruban mit einem

warmen Nachruf für den verstorbenen national -

lozialistifchr » Senator Li Pera eröffnet : der Sitz
des verstorbenen Senators sowie der Platz , den

der kürzlich verstorbene Vorsteher des stenogra -
vhi ' ch : » Büros Weine rak einnahm , waren mit

Blumen reich geschmückt . .
Der Nachfolger Liperas , Senator Hubka ,

stiftete die Angelobung , worauf nach Verlesung
verschiedener Präsidialmitteilungen der erste Punkt
der Tagesordnung .

der Entwurf eines neu « » Zollgesetzes ,

i » Verhandlung gezogen wurde . Der Referent für
den volkswirtschaftlichen Ausschuß , Senator Dr .

RozkoSny , führte unter anderem aus , daß das

Zollrecht in den historischen Ländern auf dem

Gesetze vom Iechre 1835 , in der Slowakei gar auf
den Zollverordnungen aus den Jahren 1747 und

1788 beruhe ; seither wurden diese Gesetze durch

. zahllose Bestimmungen ergänzt , so daß jetzt ein

unübersehbares Chaos von Vorschriften über das

Zoflwesen cristiert . von denen man vielfach nicht
einmal weiß , ob sie eigentlich noch gültig sind oder

nicht . Zu der in Oesterreich vor dem Krieg ge¬

planten Novellierung ist es nicht nrehr gekommen .
Der vorliegende Entwurf soll endlich das Zoll¬
recht kodifizieren und zugleich unifiüeren ; der Zoll¬
tarif wird durch den Entwurf i «doch nicht be¬

rührt :

Dr . Krupka rühmte namens des ver -

faffungsrechtiichen Ausschusses die sorgfältige Aus - -

arbeitirng der Vorlage ; in den Gewtzestext seien
nur die grundsätzlichen sowie jene Bestimmungen
ausgenommen worden , die keinen Lenderungen

unterliegen , während alle veränderlichen Bestim¬

mungen der Regelung im Beroroliungs -
wege (!i) Vorbehalten sind . Hier steckt allerdings
der Pferdefuß der ganzen Vorlage : nicht weniger
als 28 Ermächtigungen an die Regierung sind in

dem Gesetze enthalten ! Die Regienma . kann sogar

nach Paragraph 4 die Ein - , Aus - ' und Durchfuhr
durch Regstrungsvcrovdmmg verbieten oder

beschränken ; und zwar . zum Schutze von Staats¬

monopolen ; aus militärischen oder polizeilichen ( ! )
Gründen oder endlich zum Zwecke der Erfiillung
internationaler Verträge . Der Berichterstatter ver¬

suchte vergeblich , diesen Schandfleck des Gesetzes
zu verteidigen und die im Ausschuß dagegen vor -

gebvachten Angriffe der Opposition zu entkräften .

Als erster Debatteredner sprach

Gknoste Dr . Heller ,
der sich zunächst - mit dem vorliegenden Gesetzent »
Wurf auseinandersetzte und hervorhob , daß der

neue Entwutt in gewisserHinsicht einen Fort¬
schritt gegenüber dem bisherigen Zustand be¬

deute ; doch bedarf das Zollverfahren und nament¬

lich das Gefällsstrafvevfahren dringend

einer ausgiebigen Modernisierung , insbesondere
bc üglich des Ablöstrngsverfahrens , das .den damit

betrauten Beamte » eine ungeheure Macht in die

Hände , gibt ; dies ist um so unheilvoller , als di «

Beamten an dem Ettrag der Strafen materiell
beteiligt sind . Redner veviveist auf die in der

,B o h e m i a " im Herbst 1926 erschienene Artikel¬

serie und führt einige dort ausführlich behandelt «,
besonders krasse Fälle an , wie die Zollbeamten
mit einzelnen Parteien umzugehen wagen . DaS

idcrzeitb -e Verführen fördert direkt da -

Spitzel - und Denunziautenwefen ,
Insbesondere noch durch die Aussetzung einer Er »

grefierprämie .
Die Grundlage einer Reform müßte die

Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des

GefÄlsstrafverfahrens und die Herbeizie¬
hung der LaieuelemevteS M denselben
Hits » « .

Unsrre Partei hat deshalb zwei Resolution «»
beantragt , in denen di « RtgicruNg aufgesordert
wird , noch in der FrWahrSsessio » ein neuer Ge »

fällSstrafgesetz vorzulegen und - über die Verwen¬

dung der auf Grund des Ablöfung - verfahrenS em -

»zelaustnen Geldstrafen zu berichten .
Trotz einzelner Dor üge des Gesetzes kann

unser « Pattei nicht dafür stimmen , weil die An¬

nahme des Gesetzes als eine Vertrauenskundgebung
für die Regierung aufgefaßt werden könnte ;
wir haben aber kein Vertrauen zu der Regierung ,
die i » dem vorliegenden Gesetze nicht weniger als

28 verschiedene Ermächtigungen erhalten soll .

Unser Mißtrauen qe « n diese Regierung fit in

ihren bisherigen Taten genügend begründet ;
in der jüngsten Zeit vor allem durch die Vor¬

lage » über die Steuer - und die Verwaltungs¬
reform .

Unsere Pattei vertritt seit mehr als 30 Jah¬
re » de » Standpunkt der lokalen Sclbstvar -

waltung der Bevölkerung durch Körper¬
schaften , welch « auf Grund des allgemeinen WaM -
rechtes gewählt sind ; unsere Bevölkerung ist reif
dazu , sich selbst zu verwalten .

Auch die bürgerlichen Parteien waren An¬

hänger der Selbstverwaltung , solang « das

Privileqienwahlvecht bestand , sie also „ftlbft ",
das heißt mit Ausschluß der besitzlosen Massen ,
verwalten konnte » . Seit der Einführung des

allgemeinen Wahlrechtes find sie aber mit

einem Mal « Gegner der Selbstverwaltung
geworden !

DaS Gaugesctz ,

das in den historischen Ländern niemals in WÄ -

samikeit getreten ist , hatte allcrdiu ^s schwere
Mängel , es war aber i - mmerhin eine

Grundlage für den Ausbau dcx Selbstverwal¬
tung und die Herbeiführung des nationalen Ftte -
dens . Es schuf

zwei deutsch « Gaue ,

Karlsbad und Leipa , und rief deshalb von allem

Anfang an den Widerstand der nationalistischen
tschechischen Parteien hervor , die seit Jahren an

feiner Beseitigung arbeiteten .

Aber was den chauvinistischen tschechischen
Parteien während der Regierung der all¬

nationalen Koalition trotz aller Anstrengun¬
gen nicht gelang , das gelingt ihnen fetzt
mit Hilfe und unter Führung der deutschen

Parteien und Minister !

tzLebhaste Entrüst » ngsr » fc unserer . Ge¬
noffen , was die Akfivisten verlegen und ohn :
Widepspmch hinnöhmen . )

Genosse Dr . Heller unteitzieht nun die

in den neuen Entwurf übernommene » und ' diel ,

fach verschärften Bestimmungen des Prügel¬
patentes einer vernichtende » Krifik und be¬

faßt sich auMhrlich mit diesem neuen Polizei¬
strafverfahren , - as von verschiedenen Kautschuk -
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Lefiimmungen nur so wlmmest und die Perffön -

siche Freiheit der Staatsbürger an die Gendar¬

men und Polizisten auslicfert . Demgegenüber
verweist er auf die weit klareren und milderen

Bestimmungen des neuen österreichischen Gesetzes .

Durck den Berwaltunqsr " ^ i - « n » ntwurs erbaut

die Regierung die vollständige Oberhoheit
sowohl über die Bezirks » als auch über die

Landesverwaltungen ;

sie kann die BczirkSivrengel andern , sie ernennt
die Vorsitzenden, besetzt die Beamterstellen , ent¬

scheidet über die Boranschläge und hebt so daS

wichtigst « Recht der Selbstvevwaltungskörper , ihre
Financhobeit . auf . Die Karvatborußland durch
den Friedensvertrag und durch die Verfassung

. gswährtlaiktete Antonomie wird mit einem Feder¬
strich aufgehoben :
' das einzige deutsche Sand Schlesien wird aus¬

gelöscht und di « deutsche Bevölkerung der

tschechischen Mehrheit i « Mähren auSgeliefert .

Der Entwurf ist ferner ein schwerer Angriff
gegen das allgemeine Wahlrecht überhaupt - Er

beseitigt das Soldatenwahlrecht und raubt durch
die Erhöhung des Akters für das aktive Wahl¬

recht und durch dir Verlängerung der Seßhaftig -
koit zehntausenden Arbeitern und Angestellten ihr

Wahlrecht . Der eigentlich « Zweck , über

Len allerdings nicht einmal die Unterlaufes auf
Seite der Regierungsparteien so recht unterrichtet
find , ist aber die

Diskreditierung des allgemeinen Wahlrechts

in der Bevölkerung , um so den Boden langsam
zu ebnen für die Beseitigung des allge -
meinen gleichen Wahlrechtes auch in den Ge¬
meinden und NN Parlament .

Der Entwurf sollte die Belohnung der
Slowaken für ihren Eintritt in die Regierung
sein ; die slowakischen Klerikalem täuschen ihrer
Bevölkerung mm vor , als ob dir Slowakei die

Autonomie erhielte ; in Wahrheit wird aber auch
die Slowakei vollständig abhängig von der

Zentralvegierung in Prag ; dafür wird aber

die Slowakei au die Klerikale « und Agrarier
zur Ausbeutung au- geliefert ,

die nicht ermangeln werden , ihrerseits wieder die

Deutschen und Ungarn in der Slowakei noch
Kräften zu unterdrücken .

Die anläßlich der Errichtung der Gaue in der

Slowakei erlassene

Sprachenverordnung
wird ««fach auf die historischem Länder übertra¬

gen , was zur Folge hat , daß die Vorsitzenden der

und Landesvertretungen und der Kom¬

missionen , sowie die Referenten in den Sitzungen
dieser Körperschaften sich ausschließlich oer

Staatssprache bedienen muffen .

Der Vorsitzende der Bezirksvertretung in

«sch und Eger , tu Teplitz und Telsche «, in

Reicheuberg und i « Troppa « wird lei « deut¬

sches Wort rede « dürfen ! Praktisch wird durch
diese Bestimmungen den Deutsche « die Mit¬

arbeit in den Vertretungen unmöglich ge¬

macht ! Selbst der schriftlich « verkehr rein

deutscher Bezirksvertretungen wird in Hin¬
kunft ausschließlich in der Staatssprache er¬

folge « müsse «.

Dafür , daß di « ganze Bevölkerung ihrer bisheri¬
gen Selbstverwaltung beraubt wird , sind die

Zollparteien und namentlich auch di « beiden deut¬

schen Minister voll ' verantwortlich .

Die Minister Spina und Mahr Karting wer¬

den vor der Geschichte di « Verantwortung für

Ress besplellof « Preisgabe der Interessen un ¬

seres Volles zu trage « habe «.

Und warum das alles ? Was ward , erreicht ?
Man hat uns , als die Aktivisten in die Regierung
eintraten , geheimnisvoll auf die „ kommenden
Erfolge " vertröstet ; Monate sind verflossen ,
von den angeLindigten Erfolgen ist aber nichts zu
«sehen. Die Zölle ha ^ n zwar einem Teil der Be¬

völkerung Vorteile , dafür aber der großen Maffe
nur schwere Nachtesse und neues , vermehr¬
tes Elend gebracht ; die Geistlichen haben ihre
Kongrua erhalten und der Staat dafiir dreiem ,

halb Milliarden an Rüstungskrediten für die

Armee . Mer hat also einen Vorteil ?

. Senator Dr . Meding er hat in Traute -

nau di « deutschen Parteien seinerzeit beschworen ,
sie mögen auch in der Regierung

reine Hande

behalte «. Er hat seine Pappenheimer gut gekannt :
Di « Verteilung von Kohleneinfuhrscheinen
an Organisation ««, welche de « deutsche « Re¬

gierungsparteien äußerst nahe stehe «, ist

offenbar einer der „ Vorteile " , den das

deutsch « Boll errungen hat .

Wie die Ausführungen der ,/H e i m a t ", eines

londbündlerischen Organes , beweisen , war man

sich des begangenen Unrechtes voll bewußt
und hat trotzdem daran teilgenommen .

Die Ehristlichsozialeu find allerdings «»schul¬

dig ; ihn ««» die ja die treueste « Diener Gottes

und die Frömmste « im Laude find , hat der

lieb « Gott offenbar die Kohleneinfuhrschein «
direkt i « di « „ M> ge " gelegt .

Allerdi «E haben «inzelu « Angehörig « dr »

deutschen volles dank der Tätigkeit des Herr «
Miuister - Spina , die sich zumeist im Bodenamt

abspielt , groß « Vorteile einheimsen können . Der

ehemalig « Graf H a r t i g behielt statt der im Ge¬

setze vorgesehen «« 150 Hektar an die 400 Hektar
Boden und durst « außerdem noch weiter « sechs
Höft ans freier . Hand verkauf ««; dem ehemaligen
Graf « « Kieubnrg wurde « in schon vom Bo «

denantt übernommen « « Hof wi « d « r freige¬
geben ; der Gras Wald stein in Hirlchberg
behält 500 Hektar . Dabei kommt natürlich auch
di « Arche nicht zu kurz ; weil daS Prager Erzbis¬
tum 716 Hektar Boden behäll , muß das Stift
Ossek mehr als 109 « Hektar steibekomme «. Ja
selbst ein Mitglied dieses Häuft - sder früher «
Graf Ledebur - Wichel « — T . 31. ) das

früher nur 200 Hektar von der Beschlagnahme frei
bekomme » sollt «, behält jetzt auf einmal

489 Hektar , dazu den Berg Mill «sch <m und

sämtlich « Wilder .

In alleu diese « Fällen wurde erst mit

dem Eintritt d « r Deutschen in die

Regierung di « Durchführung der Boden¬

reform sistiert und seit dieser Zeit nicht wieder

ausgenommen !

Ich wünschte , daß heute an meiner Stell « der

Mann stünde , der so oft von dieser Stelle aus die

Freiheit aller Völler , und insbesondere des deut¬

schen Volles , verteidigt hat , Professor Spiegel .
Die Zollparleien haben in Dorausahnung dessen ,
waS kommen wird , ihm den Zugang zu diesem
Hause verwehrt . Er hatte sicher bi » in die klein¬

sten Details gezeigt , wie dieser Entwurf dar

Selbstverwaltung - recht aller Völker vernachlässigt
und wie er dem deutschen Volke noch da - wenige
nimmt , dar e - bisher hatte . Dieser Mortimer starb
Euch gelegen !

Wie hätte « die tschechisch -bürgerlichen Par¬
teien im alt « » Oesterreich anfgeschrien , wenn ihnen
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estre l L Regierung ball zugeumkei hätte , was « ns

heut « mit diesem Entwurf über di « Verwal¬

tungsreform alles rugemMet wird . Sie hatten mit

volle « Recht von ihrem Notrecht Gebrauch ge¬

macht und der Gewalt der Regierung das Gewalt¬

recht ihre - bedrohte « Bolles entgegengesetzt .

Auch wir sind feft daz « ent¬

schlossen , der Gewalt , d e

man « ns mit dieser Vorlage an¬

tun will , Gewalt cntgcgenzusctzen !

( Lebhafter Beifall und Händeklatschen . )

Hierauf wurde gegen 7 Uhr abends die

Sitzung abgebrochen und auf morgen , Donnerstag ,
um halb 11 Uhr vormittags , vertagt .

Auf der Tagesordnung der margigra S: tzung
befindet sich bereits die Immunitätsanaelegenheit
des «aiwnalsozialisti ' chen Generalsekretärs Senator

8 o l c, dessen Auslieferung vom Landesgericht be -

arttragt wird , weil er im Verdacht steht an den

Schiebungen mit ausländischer Kriegsanleihe , die

zur Zeichnung von vierter Staatsanleihe verwendet

wurde , beteiligt zu sein . Sole hat selbst den Jm -
munitätsausschuß . der heute tagte , um die Zu -
stimmuna zur Auslieferung ersucht .

Anstatt im Brrsaffsngsausschuffe .
Die Negierung will zur Lermal « igsre srm keine Ss - »rrit8 «disrn hören ,

kein Material ooriegeu . - ANe oppviMoueüen Anträge avgeleM

Der BerfassungsauSfchuß des Abgeordneten¬
hauses trat gestern in die Beratungen der B« r -

waltungSrsform ein . Vor Eingehen in die Tages¬
ordnung begründet « Dörer (ffch. Soz - Dem. )

den bereits in der letzten Sitzung von Genossen
Dr . Ezech gestellten Antrag , die Beratungen über

die Verwaltungsreform insolange auszusetzen , bis

die im Restriktionkgcsetz vorgesehen « Kommis¬
sion gebildet ist . Der Vorsitzende ließ über die¬

sen Antrag ein « Debatte nicht zu , sondern ließ
sofort abstimmen , wobei der Antrag mit 9 gegen
8 Stimmen abgelehnt wurde .

Genofle Dr . Ezech erneuerte seinen Antrag
auf Rückverweisung der Vorlage und Aufforde¬
rung an die Regierung zur sofortigen Einsetzung
der im Abbaugesetz vorgesehenen Verwaltung ^
reformkommiffion , zu deren Arbeiten die Mitglie¬
der der Pcrfassungsausschusses be ' gezogen werden

sollen. Er legt « ausführlich dar , daß das Abbau¬

gesetz für die Regierung und für den Verfassungs -
ausschuß bindend ist .

Noch am 3. November 1926 hat Minister »
Präsident Svehln im vudgttau - kchuß die Er -

klärnnq abgegeben , daß die Konstituierung
der Kommiffion in allernächster Zeit er¬

folgen werd « !

ES miiffe entschiedenster Einfvruch dagegen er¬

hoben werden , daß sich die Regierung und die

Mehrheit über ein geltendes Gesetz einfach hin -
wegsrtze.

WeiterS begründete Genosse Dr . Ezech den

Meilen Antrag unseres Klubs , wonach die Regie¬
rung aufzufordern ist , alle zur Verwaltungs¬
reform gesammelten und in ihr verarbeiteten

Materialien vorzulcgen . Di « Vorlage , welcho zur

Verhandlung steht , ist von flrndamentaler Bedeu¬

tung und muß,daher mit . aller Gründlich -
k « i t vetthandÄt werden . In seiner ersten Bot¬

schaft hat " Präsident Masaryk das Wort ausge¬
sprochen , daß die Demokratie auf der Adnrini -

strative und der Selbstverwaltung beruhe , diese
Worte müßten von der Mehrheit respektiert
werden .

Genofle Dr . Czech zeigte sodann auf , daß
auch innerhalb der Mehrheit d° ametr «lle Mei -

nungsgegrnsätze über die Durchführbarkeit
der Gvuordnung

bestehen . Der seinerzeitige Innenminister Math .
Petr hat unter Berufung auf Re überaus gün¬
stigen Erfahrungen in der Slowakei die baünge
Aktivierung der Gauverfassung in einer Red « im

Budgetausschuffe in aller Form angekündigt ,
während der jetz ' ge Minister öerny erst vor
drei Monate , im November 1926 , di « baldige
Einführung der Gauordnung , wenn auch in novel -

lierrer Fassung , in Aussicht stellte . Run verwirft

derselbe Minister im Motivenbericht der Regie¬
rungsvorlage den Grundgedanken der Gauver¬

saffung , zu der sich die Revolutionsnatiönolver -

sammlung einnrütig bekannt hatte , und

befürwortet die Landesverfassung , die sei «

Vorgänger Malhprtr als Werkzeug der Ato¬

misierung der ösfenüichen Verwaltung ent¬

schiede « abgelehnt hat .

Evwcgt uwn noch , daß führende slowakische Poli¬

tiker , wie der gewesene Minister S l a v i k und

der Handelskamimvrpräsident Senator S1 o d o l a

»och in den letzten Tagen mit Feuereifer für
die Gauordimng «»getreten sind , dann stehen
wir vor einem Chaos divergierender Meinungen ,
des die Beibringung der gesamten Materialien ,
der in der Slowakei gemachten Erfahrungen und

der eingeholten Sachverständigengutachten not¬

wendig macht . Es wäre unfaßbar , wenn der

Ausschuß seinen Mitgliedern zumuten wollte ,

ohne sachliche Unterlage in die Verhandlung einer

derart bedeutsamen Vorlage einzutreten .
Der Vorsitzende ließ wiederum ohne Debatte

abstimmen , wobei die Anträge dmes Genossen
Dr . Czech mit 10 gegen 9 Stimmen ab ge¬

lohnt wurden . i .

Darauf bemühte sich Dr . Meißner ( Hch .
So. ; . - Dem . ) in eingehenden und eindringlichen
Darlegungen seinen Antrag auf Vorladung von

Sachverständigen zu begründ ' » .
Genösse Dr . Ezech stellte seinerseits den

Antrag , für den Fall der Zuziehung von Sach¬

verständigen auch Vertreter der deutschen Selbst¬
verwaltungskörper und der öffentlichen Angestell¬
ten zu höre « . Er verwies darauf , daß zahllose
Angestellte und Arbeiter der autonomen Körper¬
schaften mit der Vorlage geradezu vor « ine Schick¬
salsfrage gestellt werden , er erinnert « daran , daß
auch

das Gespenst der Sprachprüfungrn wieder

lebendig
wird . Der Vorsitzende ließ zuerst über die prin -
zrpielle Frage abstimmen , ich Sachverständige
überhaupr gehört werden " sollen , und nachdem dies

wiederum mit 10 zu 9 Stimmen abgewiese «
worden war , nahm er eine Abstimmung über den

Kreis der beizuziehenderl Personen gar nicht mehr
vor .

Darauf wurde in die uleriiorische Beratung
einyegangen , welch « Dr . KramLk mit einem

zweistündigen Referate eröffnet «. Aus seinen Dar¬

legungen ging unzweideutig hervor , daß inner¬

halb der Koalition noch schwerwiegende
Fragen zu Laren sind . Daher beeilte sich auch
der Vorsitzende , die Verhandlungen nach der Rede

KramLk abzübrechen .
Die nächste Sitzung findet am Donnerstag ,

den 3. März , um 10 Uhr vormittags statt .

Die Frieda .
Novelle

1 von Fritz Bondy .

T

Drei Völle Jahr « war die Frieda bei der

Familie » de - pensionierten Hauptmannes Pogge
in Stellung gewesen . Sie hatte nicht zu klagen
gehabt ; es war ihr nicht schlecht gegangen . Das

bißchen Arbeit in dem kleinen Haus und dem Gav -

teü bedeutete für ihre robuste Kraft wenig , und

man behandelte sie beinahe — eine gewisse Distanz
verstand sich wohl von selbst — als zur Familie

gehörig . - * >:
Aber nun litt sie es nicht länger. Sie war in

diesen ganzen drei Jahren nicht em einzige - Mol

aus Bockenhagen hinausgekommen . Und Bocken »

Hagen stellte für jemanden , der wie Freda an die

Stadt und vor allem an die großen Badeorte ge »

wohnt war , doch ein recht elendes Rest vor . Keine

Bahn , nicht einmal ein Postauto , von oinem Kino

gar nicht zu reden .

Run war de Frieda ja ein ernste «, reifes
Mädchen von bald dreiß ' g Jahren , aber in Bocken¬

bogen hatte sie überhaupt mit keinem Menschen

außerhalb de » - Hanfes ge ' prcchen , und eines Ta¬

ges schien et ihr doch , al » ob sie noch zu jung wäre ,
um sich in diesem unglückstlgen Doric zu ver¬

graben .
Und da sagt « sie der Frau Hauptmann Pogge ,

als wieder einmal - ein Monatserster gekommen
war :

„ Wenn e » also der Frau Hauptuiaun recht ist ,
dann gehe ich zum Fünfzehnten . "

DaS war für Pogges eine unang- : n«b>ne
Überraschung . Man batte sich an di « still «, fleißig «
Frieda gewohnt , und e » war auch in dieser schlech ¬

ten Zeit nicht unwichtig gewesen , daß die Frieda
keinen Lohn bekam .

„ Mas ist 5chnen bloß mit einem Male in den

Kopf gestiegen ?" fragte Frau Hauptmann Pogge
und überwand die der stattlichen Körperfülle an -

gemeffene Gutmütigkeit ihres Charakters , um « inen

stren «» Ton anzunehmen .
Doch di «. Frieda blieb dieser und allen weite¬

ren Fragen gegenüber wortkarg und beharrte auf
ihrem Wunsch . . Selbst der Vorwurf der Undank ,
iavkeit vermochte nur , ihre Wangen eine Weile

5 « röten , äber nicht ihren Bopotz $ u erschüttern .
Sie kam sich wirklich undankbar vor ; denn sie

n >ar damals in recht schlechtem Zustande bei Pag -
ges ausgenommen worden . Man hatte sie in War¬

nemünde auf der Stelle fortgeschickt , als die Ho-
. ibesitzerin merkte , daß zwischen ihrem Sohn Emil

und der Frieda etwas los war . Di « Hotelbesitzerin
hatte es vielleicht schon früher bemerkt , aber di «

Saison begann gerade , es hielt schwer , gute « Per¬
sonal zu bekommen , und die Frieda war ein tüch¬

tiges , ehrliches Mädchen . Wie dem auch sei —, es

traf sich, daß di « Saison schlecht wurde und inan

sein Personal zu verkleinern sucht «. Da war es ein

besonderes Unglück für die Frieda , daß Re Hotel ,

besitzrv ' m eines Nachts zufällig aus dem Korridor

staiw , atz das Mädchen aus dem Zimmer des

jungen Herrn Emil kam .

Am nächsten Tage fuhr Re Frieda in R «

Stadt .
Es war aber die harte Zeit bald nach dem

Kriege ; in einer Familie unterzukominen , schien

äußerst schwierig , urü > die Homs nahmen Ende

Juli überhaupt niemanden . ,
„ Gehen Sie aufs Land ! " sagte ihr Re Stel -

lenvermittlerm , „ da bekommt man wenigstens
etwa » zu essen, "

• Sv war die Frieda aufs Land gegangen .

Ohne rech ; zu wissen, worum und wohin , g' ng sie
viele Wochen auf dem Land umher , aber es gab
nicht immer etwas zu essen.

Nun hätte sie ja in der Stadt von ihren er¬

sparte » zweitausend Mark nehmen können , doch
daran wollte sie nicht rühren . Das war ja sozu¬
sagen da » Unterpfand einer glücklich «« Zukunft .
Ein brave » Mädchen mit Ersparnissen — warum

sollte di « nicht auch noch einmal ihr Glück machen ?
Schließlich langte sie auf ihrer Wanderung

in Bockenhagen an .

Dorthin hatte der pensionier « - Hauptmann
Pogge sich mit seiner Frau und zwei Leinen Mäd¬

chen zurückgezogen . Er bewohnte ein nettes Haus
mit Getanien an den Fenftern , zog schöne , gelbe
Orpingtonhühner , baute Spinat , mästete ein

Schwei « und schimpfte auf Re Regierung , Frau
Pogge , Re ihm bei all diesen Tätigkeiten helfen
mußte , war schon fe>it langem darauf aus , ein an¬

ständiges Dienstmädchen an Stelle der unzuverläs¬
sigen Aushilfen aus dem Dorf ins HauS zu be¬

kommen . Als sich daher Re - Frieda meldete und

ihre guten Zeugnisse vovwio - , wurde ein Sturm »

angriff auf Hauptmann Pogge ausgefiihrt , der die¬

ser Uebervaschung nicht gewachsen war : die Mittei¬

lung , daß das neue Mädchen keinen Lohn verlange ,
sondern m: t Mahnung und Kost zufrieden sei, er¬

möglichte ihm einen geordneten Rückzug.
Di « Fri «da durfte seit diesem Tage unter der

Aufsicht der Frau Hauptmann an der Wartung
der beiden Lernen Töchwr , der Geranien , der gel¬
ben Orpingtonhühner , des Spinats und des

Schweines ihren wohlangemeffensn Anteil nehmen .
Auf d" « Regierung schimpfte sie nicht , weil alle -

außerhalb ihres Lebenskreise » Gelogene sie nicht in¬

teressierte und weil sie überhaupt nicht viel redete .

Sie war ein angenehmer und nützlicher Haus¬

genosse gewesen und dämm brachte ihr Entschluß
der ganzen Familie einschließlich - er Hühner uno

deS Schmeinos eine peinliche Ueberraschung .
„ Wo wollen Sie denn hin ? " fragte Re Frau

. Hauptmann .
, ^ n R« Stadt . "
Die Stadt ! das war für die Frieda in diesen

Jahren immer mehr zum Inbegriff alle » Erstre¬
benswerten geworden .

Jeden Tag versuchte Frau Hauptmann von

neuem , die Frieda zum Bleiben zu überreden .

„ Was werden Sie in der Stadt anfangen ?
Jetzt finden Sie keine Stellung . "

„ Das tut auch nichts . Dann lebe ich eben von
meinen Ersparnissen , antworte « Re Frieda
trotzig , denn sie fühlte sich doch ein wenig davon

bedrückt , daß man sie für undankbar hielt , und

da » machte sie störrisch .

, ^Jhre Ersparnisse ! ? Wa » wird davon bei der

Inflation noch übrig sein, " meinte Fran - Haupt¬
mann .

Die Inflation ! Die Frieda harre das Wort

in de » letzten Monaten häufiger nennen gehöü >
aber es sagte ihr nichts . Das war wohl so wie die

Politik etwas , was die -Herrschaft anging . Ihr
Geld , ihre zweitausend Mark , logen in denr nhr
soliden,,prächtigen - Haufe der städnschen Sparkasse .
Sie war oft genug durch das säuleiiumrahmte Tor

gegangen , über dem in Stein gegraben stand :
„ Spare in der Zeit , so haft du in der Not ! "

JedeSmal hatte man ihr in das kleine Buch

zuge schrieben , was sic hinbrachir : fiinfzig M^ rk ,
Hunderr Mark , auch rnehr — je kiachdem di « Cai »

son verlief . Manchmal schrieb man ihr auch fünf¬
unddreißig Mark stetig Pfennige oder ähnliche
Beträge für Zinsen zu ; darüber freute sie sich unr -

so mehr , je wen ' ger sie cS verstand .
WaS hatte ihr Buch mit dieser Inflation zu

schaffen? Sie zuckte die Achseln nnd tvendete sich
zu ihrer Arbeit . ' /

So vergiiW » vierzehn Tage und wenig er¬

quicklich , denn Frau Hauptmann Pogge rvar ' ehr
übler Laune über Friedas Kündigung , und da

konnte R « arme Frieda ihr eben so wen - g etwas

recht nmchen , Wie die Regierung dem Herrn Haupt¬
mann . >

( Fortsetzung folgt . )
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Der Bau! örderungsentwvrf
i « sozialpoNtischen Ausschuß .

In der gestrigen Sitzung des sozialpolitischen
Ausschusses hob der Referent Dubicky in

seinem Referat mit aller Klarheit hervor , daß
der Staat nur dann eine Bau - Garantie über¬

nimmt , wen » ine Bermögensverhältnifse der

Bauwerber dem ' Staate alle Sicherungen bieten .

Seitens der Koalitionsparteien hat nur der Abg .
Heller das Wort ergriffen , der es begrüßte ,
daß der Mieterschutz in dieser Borlage nicht be¬

handelt wird .
Die Vertreter der Oppositionsparteien haben

mit aller Schärfe die Tücken des Entwurfes
aufgedeckt . An der Debatte beteiligen sich außer
unseren Genossen Taub uyd Schuster die

Abgeordneten Prof . Zahawfky , Langer ,
8totka , Gen . Biftovec und Jo Hanis ,

Schwerda , Simm und Prof . Hovpywka .
Aus der Debatte wäre folgendes hervor¬

zuheben : Der kommunistische Abgeordnete ötvtka

wies insbesondere auf die segensreiche Tätigkeit
der Wiener Gemeinde auf dem Gebiete der Bau¬

bewegung hin . Gen . Bigodec hat festgestellt , daß
die Vorlage « ine Täuschung der Bevöl¬

kerung ist , da auf Grund dieses Entwurfes
niemand zu ballen in der Lage ist . Gen .

Johanis hat darallf verwiesen , daß die national -

demokratische Partei daran schuldtvagend ist , daß
das Gesetz vom Jahre 1923 nicht verlängert
wurde . Seine Partei werde dafür sorgen , daß
das Ausland darüber informiert werde , welcher

Betrug an der Bevölkerung durch die im Ent¬

wurf vorgeschützte „ Fürsorge " für die Bau¬

bewegung begangen wird . Prof . Horphicka spricht

sich Wohl gegen den Entwurf aus , ist aber dafür ,

daß das verlangte Eigellkaprtal von 25 Prozent
des Bauaufwandes im Interesse der Bau¬

herren gelegen ist .
In seinem Schlußworte stellte der Referent

cmüge Aenderungen der Vorlage in Aussicht . Die

nächste Sitzung findet erst Dienstag , den 1. März ^
statt .

*

Eenskse Taub öder die Baulörderuog .
Die Ausführungen des Genossen Taub , der dar

ganze Problem der Wohnungsfürsorge in vollem

Umfang erörtert hat , vermögen wir nur in einem

knappen Auszüge wiederzugeben . Er erklärte u. a . :

Bei der Ausarbeitung des gegenwärtigen
Entwurfes waren

nur stnanzielle Momente bestimmend ;

zu dieser Feststellung genügt ein flüchtiger Blick in

den Entwurf . In dem Motivenbericht wird aus¬

drücklich hervorgehoben , daß vor allem Rücksicht

genommen werben muß auf den V o ransch lag
der es nicht zuläßt , daß der Voranschlag mit

neuen Ausgaben Mr die Baubewegung belastet
wiü >.

Damit ist zugegeben , daß die ReMervng tab¬

sächlich überhaupt nichts für die Laube «

weguug oufwenden will , und daß der Ent¬

wurf nur eine Fürsorge auf dem Gebiete der

Bautätigkeit Vortäuschen Will .

Im 8 39 konnte getrost ein v i e l h ö he r e r B e-

trag eingestellt werden , ohne daß die Gewähr
geboten werden würde , daß auch nur ein Bau¬

werber tatsächlich die Möglichkeit hätte zu bauen ;
denn im Z 30 wird ausdrücklich festgestellt , daß
niemand auf die Garantie des Staates Anspruch
hat .

Es ist also ganz der Wilttür der Ministerien
anheimgesllllt , wem sie die Garantie ein¬

räumen .

. Durch dicseir Entwurf sind wir weit hinter
das Jahr 1910 zurückgeworfen , denn der in

Oesterreich geschaffene WohnungsfürsorgefondS
hat in weit großzügigerer Art den Versuch unter¬

nommen , das Wohnungsproblem zu lösen, als eS

durch diesen Entwurf geschieht. Und wenn es noch
eines Bewtises bedurft hätte , daß dieser Entwurf
für die minderbemittelten Schichten überhaupt
nicht in Betracht kommt, so ist er uns durch die

Ausführungen des Referenten erbracht . worden ,
der ausdrücklich und mit aller Deutlichkeft hervor¬

gehoben hat ,

daß der Staat nur dann eine Garantie über »

« immt , wenn die Vermögenslage des Bau¬

herrn dem Staate alle Sicherung «» bietet .

Genosse Taub firhrte dann eine Reihe von er¬

schreckenden Ziffern über die herrschende« Ver¬

hältnisse auf dem Gebiete der Wohnungsnot an

und hat ausgezeigt, welche

fiirchterlichc Folgen für die Gesundheitsver »
hältuiffc der Bevölkerung

diese Verhältnisse zeitigen . Gen . Taub hat sich
Weller mit der geänoerten Haltung der

deutschbürgcrlichen Parteien , die sich
in der . Koalition befinden , beschäftigt . Er hat
ihnen and er Hand der stenografischen Proto -
kolle des Parlamentes nachgcwiesen , welche
Haltung ihre Bertretn zu diesen Vorlagen
früher eingenommen haben , wie sie bei diesen
Anlässen mit den übrigen Vertretern der Mnorität

die schwerste Anklage gegen die Regierung erhoben
haben , daß nur ein Bruchteil des Aufwandes für
das deutsche Gebiet ausgcgeben wurde ; alle Red¬

ner haben damals fxstgcstcllt , daß dieses Vorrecht

beseitigt werden müsse.
Gen . Taub hat die Herren darauf aufmerk¬

sam gemacht , daß sic nun die Möglichkeit ' haben ,
ihrem Versprechen Rechnung zu tragen , und daß
ihnen auch Gelegenheit geboten werden wird , zu

ihrem , erst eingebrachtrn Antrag uach Verpflich¬
tung der Regierung Mr Vorlage eines detaillier -
reu Ausweises über die bisherigen Aufwertungen

kauf dem Gebiete der Wohnunysfürsorge Stellung
Izu nehmen .
- Ann Schliesse stellt >Gvn . Tmkb «och fest, daß

die Herren , die gegen die paplauientarischen Metho¬
den in der früheren Zeit die schärfsten Worte ge -
funden habe «, nunmehr dieselben Metho¬
denanwenden . Eine Aendcrung des Systems
kann wohl noch darin erblickt iverden , daß an Stelle
der Pötka die OsmiLka getreten ist . Die Frage des
Metersuchtzgcsetzes ist nicht aus den vom Reforeiv -
ten angeführter Gninden nicht in diesem Ent¬
würfe aufgerollt worden , sondern ans poli tischen
und taktischen Gründen .

Sie wollen den Abbau des Mieterschutzes erst nach
den Gemeindewahlen in Angriff nehmen , das ist die

Wahrheit !
<e

Genosse Schuster
bemängelt - den provisorischen Charakter des Ge¬
setzes und die kurze Befristung «bis 31 . Aftirz 1928
zur Erlangung der Staatsgarantie . Er wendet sich
gegen die weftnÄichen Verschlechterungen betreffend
die Lchirfchiedsgerichte , die von Polizeigeist atmen ,
und in versteckter Form das Strcikrccht der
Bauarbeiter bedrohen . Tas Fehlen der
Bestimmungen über die Preisgerichte beinhalte die
Gefahr großer Baumaterial - Preissteigerungen bei
günstiger Baukonjunktur .

Die Bestimmungen der S t a a t s g a r a n t . i e
sind derartig , daß Arbeitern und Minderbemittelten
keinerlei Möglichkeit zur Errichmng einer eigenen
Wohrfftäkte geboten wird ; es besteht noch die Gefahr ,
daß di « wenigen auf Grund des neuen Gesetzes
errichteten Wohmmgen sehr teuere Miet -
pveise - ousweisen werden .

Die in der Vorlage vorgesehenen Steuer » und

Gebührenerleichterungen ft ^d ungerecht ver¬
teilt . ' Mr werden vefMr meritovischen Ver -

handlung die entsprechenden Verbesssrungsanrräge
zu den einzelnen . Hauptstücken stellen und so ins¬

besondere den deutschen Regierungsparteien Ge¬

legenheit bieten zu bewerfen , daß sic von ihren frü¬
her im Parlamsnte vertretene » Standpuirktc n ich t

abgewichen und das früher an der deutschen Be¬

völkerung begangene lluvecht gutzunwcheu be¬

streikt sind . .

Ein 42nrozentiger Ausgleich der

Deutschen Bank .

30 Prozent bar und 12 Prozent in Obligationen .

Reichenberg , 23 . Feber . Im AuSglcichsver -
fahven der Deutschen Bank in Rcichenberg , die
im Mai 1921 begründet worden war und im
Juni 1928 mit 14 Millionen Kronen Passiven
ihre Schalter schließen mußte , fand heute vor dein

Krcisgericht in Rcichenberg die Ausgleichstagsat -
znng statt , bei der von etwa 22 Millionen Kronen

ftammberechtigter Forderungen etwa 19 Mil -
lionen Kronen durch Gläub ' gsr oder deren Bevoll¬
mächtigte vertreten tvaren . Im Zuge der Vcthänd -
tungen , die von 10 Uhr vormittags bis in die
späteren Abendstunden andauertcn . kam ein Aus -
gteichsvorschlag zustande , demzufolge 30 Prozent
in Bar und 12 Prozent in Obligationen zur
Auszahlung gelangen werden . Der Ausgleiws -
antvag wurde mit den Stimmen sämtlicher An¬
wesenden mit Ausnahme eines Gläubigers mit
einer Forderung von etwa 10 . 000 Kronen an¬
genommen .

Scharfe englische Rote au Ausland .
Drohung mit Abbruch der Brzietzungeu .

London , 23 . Feber . ( AR. ) Dem Londoner
Sowjet - Bevollmächtigten wurde heute eine Note
der britischen Neuerung übergeben , worin die
Sowjet - Regierung gewarnt und aufmerksam ge¬
macht wird , daß die ständige feindliche Pro¬
paganda gegenüber Großbritannien den Fort¬
bestand der geregelten diplomatischen
Beziehungen zwischen beiden Staaten be¬
drohe . Ju der Note wird erklärt , die englisch -
sowjetruffischen Beziehungen trügen dauernd einen
sehr beunruhigenden Charakter .

Die Note schließt :
Es ist nicht Sach « der englisch «« Regie¬

rung , sich mit inneren Angelegenhei¬
ten des Sowjet - B « rbandes zu befas¬
se « oder sich mn di « Form ihrer Regierung zu
interessier ««. Alles was Re britffch « Regierung
fordert , ist, daß die Regierung des Sowjct - Ber - ^

bandes von der Einmischung in rein
britische Angelegenheiten ablass ,
und di « feindselige Tätigkeit und die feindliche
Propaganda gegen die mitifchen Staatsangehö¬
rigen aufgebe .

Di , britische Regierung sieht es jedoch als

unerläßlich an , die Union der sozialistischen
Sowjetrepubliken in ernstester Form zu
warnen , daß es Grenzen gibt , über die die
öffentliche Geduld in Großbritannien zu trei¬
be « sehr gefährüch ist und daß die Fortsetzung
dieser Tätigkeit , gegen die wir uns in der heuti¬
gen Note beschweren , früher oder spater Vie

Aufhebung des Handelsabkom¬
mens unerläßlich mache « muß , dessen Bestim¬
mungen in so gröblicher Weise verletzt wurden ,
daß es endlich zum Abbruch der ordentsiche «
diplonmtijcheu Beziehungen komme « müßt « .

Dle österreichische Zvstoorioge -
Eine Rede Otto Bauers im Nationalrat .

Wien , 23 . Feber Eigenbericht . ) Im Natio¬
nalrat hat heute die erste Lesung der Zollvorlage
stattgefunden , bei der Genosse Dr . Bauer di «

Belastung der städtischen Bevölkerung durch die

neuen Zölle darlegte . Er begründete auch den An¬

trag , den die Sozialdemokraten heute im National¬

rat eingebracht haben und der verlangt , daß statt
einer Erhöhung der Biehzölle aus Bundesmittel »

jedem Landwirt , der ein Rind bis zu einem be¬

stimmten Mindestgewicht aufgezogen hat , eine

Zuchtprämi « gewährt wird und jedem Land¬

wirts der « in Rind bis zu einem Mindestgewicht
gemästet hat » « ine M a st p r ä m i e gewährt
werde . Die Höhe her Prämie wird durch Ver¬

ordnung mit Zustimmung des Hauptausschusscs
festgestellt . Die Zuchtprämie darf nicht weniger
als 5 Schillinge , die Mastprämie nicht weniger
als 3 Schillinge betragen . Dr . Bauer legte dar ,
daß der Zoll auf Vieh der inländischen Landwirt -

s schäft nur zu geringem Teile zugute kommt , zur
Hälfte der Staatskasse , während die Konsumenten
mit dem ganzen Zoll beichtet werden . Dagegen
kommen die beiden Prämien der Landwirtschaft
voll zugute . Und sie bringen der Landwirtschaft
auch sofort Hilfe , während die Zölle wegen der

Handelsverträge überhaupt nicht sofort in Wirk¬

samkeit treten könnten .

Wie die „ AnMSnaigkett " Nicaraguas
aussteht .

Managua ( Nicaragua ) , 23 . Feber . Meuter . )
Nach dem von der konservativen Regierung den

Bereinigten Staaten vorgeschlagenen Vertrage sol¬
len letztere den Schutz der Interessen der Repu¬
blik Nicaragua sür die Zeit von 100 Jahren nud

gleichzeitig ihre Smiveranität und Unabhängigkeit
garantieren . DSw Bereinigten Staaten wird das

Recht zmn Einschreiten Vorbehalten , wenn es not¬

wendig würde , die freie Durchführung der Wah¬
len sicherzustellen .

Rundfunk kür Asse !
Programm für morgen , Freitag .

Prag , 348. 11: SchaUPlatteiunnstk . 11- 40: Zeistignol und
landwirtschaftlicher Rundfunk 12. 05: Breflenachrichtsn . 12. 15;
Mlttag - konzert . 1. Benetti : Salobcn . 2. Fukik : Burleske .
8. Smetana : «Die verkaufte Braut " 4. Hakler : Florida .
Silber Mohn . 5. Ural : Aom Heroen » um Herzen . 6. Hieb «:
Wenn di « Sonn « lacht . 14: BSrfennachrichten . 10. 30: Nach-
«UtogSkonoert . 1. Beethoven : Streichquartett Nr. 4, cnwll
op. 18. 2. Dvokak : Streichquartett s- Vur. op. 96. 17. 30: .
Bövscnnackrichten und Hqpsemnarlchreife . 17. 45: Vortrag :
Pilsner Marionettentheater und dellen LrgiehungLtrfolae bei
den Kindern . 18: MusUdortrag . 18. 15: Landwirtschoftlicher
Rundfunk . 18. 35: Deutsche Sendung . Wetterbericht web
TogeSneuigkeiten vom Prebbüro , hierauf : Herman » L o t b-
r i n g, Oberrat der deutschen Sektion des LanbeSttckturvateS ,
Prag : Vilsens Bedeutung für die Landwirtschaft , seiner
engeren und weiteren Umgebung : 12; Dortrog : Di « west-
böhmische Arbeiterbewegung . 19. 15: Bortrag : Ueber das Ge¬
werbe in Weflböchmen . 19. 15: Landwirtschaftlicher Bortrag
aus Sell « 1110. 29: Wettervoraussage und Prestenochrichlen
20. 08: Anrede de » Vorsitzenden de » WestbShmifchen Radio¬
klub » Dr. Safranek . 29. 13: Pillnrr Konzert . 1. xovak : Ge-
birgSballaide . 2. Jindkich : Avvostionaco Da » wützle ich gern .
3. Jirak : Lebenswende . «) Prolog ; b) Scherzanvo ; r ) Marsch .
4. Ftbich : D>e Ewigkeit . 5. Straub : Andante au » dem Kon¬
zert sür Waldhorn ; 9. a) Rcdbal : Ein Traum : b) Dvorak :
Tot Wi in mancher Menschenbrnft . 7. Dvoka- k: Tie Mäbcrin .
5. Enk » Abendstimmung . Novak : Slowakische Lieder . 9. a)
Flbich : Konzeri - Poionaise : b) Suda : Ballade - Ekloge . 19:
Fibich ! Der Wassermann . 2t : ' eZitfignal . 22: Letzte Nach¬
richten de » PretzbüroS , Ueberficht der Tageserctgnifs «, Ltzort -
unb Theaternachrichtcn . 22. 15: Marionettentheater .

Brün » , 441. 14. 80: Prager EsfektenbSrse , Wetterbericht ,
Pressenachrichiea . Sport und Theater 17 15: Märchen . 17. 39:
Deutsche Sendung . Pros . Dr. Guido Glück : Enttoickluag
des deutschen Theaters in Brünn . 1759 : Deutsche Sen¬
dung der Pressenachrichten . ZeiMgnol . 18: Londwlrtschafirfnak .
Mineraldünger im Frühling . 18. 29: Bortrag : Pchotogradhischer
Kurs . 18. 49: Engkisch . 19: Konzert 1 Smetana : Festonver -
ture . 2. Dvorak : Slowakische Rhapsodie 8. Flbich : Am Abeich.
4. Smetana : Duett au » . Die Braniborcn in Dviimen " .
5. Dvokak : Legende . 9. Smetana : Polka aus »FWei Witwen " .
7. Smetana : Duett nuS »Dar Geheimnis - . 8 Foerster - Drei
Lieder . 9. Tavidow : Mazurka für Lelio . 10. Foerster : Lioder
St : Konzert . I. Leoncowallo : Ansznq aus . Daiazzo " . 2. Suppe :
Ouvertüre »Bauer und Dichter " . 3. Borchert : Achtu : ^, New
Bork . 4. FuiKk : Morinorello . 5. SchkSgl : Ans Sirantz ' s
Operetten . 32: Wie Prag .

Preßburg , 309», 19: Slowakischer Sprachkurs sür Deutsche .
19. 99: Populär « Musik . 29. 80: Wie Brünn . 22: Wie Prag .
22. 15: Wie Prag . 22. 45: Zigeunermustk .

Budapest , 558 16' Ktndermärchen in deutscher Sprache .
17. 02: Di « Geschichte der Kohle . 17. 40: Phonoka,Konzert .
19: Populär « Medizi ». 1949 : Literarischer Vortrag . 20. 20:
Chorkonzert . Jazz Band .

Wie «, 517 tl : VormittagSmusik . 1818 : Nachmittags¬
konzert . 17. 50: Wochenbericht sür Sport und Frenibenverkehv .
18 : Wien zur Zett der Babenberger . 18. 39. Sinnestäuschungen
der Kranken . 19: Franzöfikch . 19. 30: » Aus unserer Not " ,
tiontate von Daubnern . 20 15: Konzortaladcmi «.

Zürich . 494 12. 30: Schallplattenkonzert . 15: Orchester ¬
konzert . 18: Tanzmusik . 17: Schallplattenkonzert . 17. 30:
Kinderstunde » 20: Englischer Abend . 21: Operetten , und
Walzerabend

Deutschland .
Königswnfterhauseu , 1800 12: Sprechlechuik : 12: Das

Problem »er Lerlüngung 15. 39: Einheilskurgschrift . 16:
Neuzeitlicher Anfangsunterricht . 18 30: ArbeitSvertiesuna in
der Mädchenbildung 17: Kunst , Handwerk und Industrie .
18: Geschichte der Technik . 18. 39: Englisch 18 55: Der Reichs -
wirtfchaftSrat 19 20: Wistenschaftltch . - r Bortrag Mr Aerzie .
20. 39: Uedertragung von Berlin , 484. Kammermusik . Mozart :
Streichauartctt es - dur Brahms : Eireichquartett b- dnr . Schu¬
bert : Streichauartett g- dur . 22. 30: Tanzmusik .

Frankfurt , 429 13: Reue Schallplatte « 15. 30: Jugend¬
stunde . ' 17. 45: Goethes BuDfwechfA mit einem Kinde . 18. 15:
Pestalozzi und die Bersumsschule . 19 15: Die Ausgaben der
Betriebsräte . 19. 45: Fortsch ' iite in Wissenschaft und Technik .
19. 55: Film - Wochenschau . 29. 15: »Mephistopheles ' ' , Oper
von Boito .

Hamburg , 305. 14. 08: HauSkonzert 18. 15: Duelle . 17:
Funkheiuzelmann . 18 > Volks - und Kinderlieber . 19. 05:
Baler , es brennt 19. 25: »Aida - , Oper von Verbi . Tanzmusik .

Langenberg . 469. 1330 : MitiagSkonzert . 17: Teemufik .
18; Chemie des täglichen Lebens . 18 20- DoS Swett « Gesicht
in Westfalen . 18. 48: Büchcrsiimbe . 20: Funktechnik . 20. 15:
Westfälischer Abend .

Leipzig , 36g. 12: Schallplattenkonzc - k. 18. 30: Nachmittags -
louzert . 18. 08: Leseproben 19: Dgs A- sen des Charakters .
19. 39: Unfruchtbarmachung der Fran . 20. 15: Klein « Künstler¬
spiele . 22. 15: Tanzmusik .

München , 536. 14. 45: Frau ««. stunde . 16: RachmittagS -
konzert . 17. 30: Die AuSwattbernngsfrage . 18 45: Harmonium »
konzert . 19. 30: GesüblSdufelei . 19. 45: Tonkunst der Gegen¬
wart . 21: Im Funkcxprcß durch Nordamerika .

Stuttgart , 380. 13. 19- Schallplattenkonzert . 18. 50: Aus
dem Reich » der Fran 10. 15: Slochmitta ^konzert . 18. 15:
Dramaturgisch « Fnukstundc . 18 45: Der Verfall der Operette .
19. 18: Bersiändigungsmittel Bienenstock . 20: Wie
Frankfurt .

Tastes - Neuigkeiten .
Unerhörte Aadio - Zenlur auch in Zrünn

. Heute, Donnerstag , foll in Brünn di « c r st e

deutsche Arbeitersendung stattfinden .
Aber der Bortrag des Genossen Schweitzer
über „ Arbeiterschaft und Radio ^ ist
vom Zensor geradezu zerrissen worden . Sogar der

Name des „ Freie » Radiobundös " ist

a u s z u s Prc ch e n v « r b o t e n ! Gen . Schiveitzer
kann sich jedoch trösten . Er ist in guter Gesell¬

schaft . Aus dem Gedicht von Heine , , ^ Die
Wanderratten " , das nach dem Vortra <;

rezitiert werden soll , hat die Zensur drei

Strophen herausgerissen . Aber wie es

in die ' en Strophen heißt : „Nicht Glockengetäutc ,
nicht Pfaffengebete , nicht hochwohlweise Staats -

detrete — die helfen Euch nicht , ibr lieben

Kinder ! " ■ ■ ■ •

Elendsbilder , der sichtbare Ausdruck bürger¬
licher Regicruugskuust . Tag für Tag bringen die

Zeitungen Meldungen über neue Ardcitscinstcl -
lungeit . Tag für Tag aber auch wird das Elend ,
das durch diese geschaffen wird , größer und es be¬

stehl bei der jetzt herrschenden deutsch-tschechisch-
slotvakischen bürgerlichen Mehrheit fast keinerlei

Aussicht , daß dem Elend durch eingreifende Aiaß -
nahmcn gesteuert würde . Nicht nur , daß dies «

Profitgier durch die Einführung der Lebensmittel¬

zölle und der Kongrua , durch Erhöhung der Zuk-
kcrsteucr eine fortgesetzte Teuerungswelle heraüf -
beschworen haben ; sie zeigen auch in - der Beband -

lung jener Probleme , die eine endgültige Rege¬

lung unserer wirtschaftlichen Verhältnisse bedingen
ivürden , daß sie nicht nur kein Verständnis auf¬

bringen , sondern , daß alle ihre Bestrebungen nur

darauf gerichtet sind , di « Profite der Unternehmer
ins Unermeßlich « zu steigern . Daß bei dieser Art

des Regierens die Arbeiterschaft hcrhalten muß ,
daß die Arbeiter die einzigen sind , die mit ihrer

Rot die Zeche bezahlen müssen , ist ganz klar . Daß
aber die Arbeiter auf die Dauer dieses Elend nicht
ertragen werden , daß sie, angesichts der forttväh -
renden Steigerung der Lebensmittelpreise und tec

Unmöglichkeit , sich auch nur das Notwendigste für
Lebensunterhalt , zu verdienen , zur Verzweiflung
getrieben werden , darf die herrschenden Klassen
nicht überraschen . Haben denn diese bruto ^ . n

Ausbeuter auch nur einmal den Jammer , der sich
bei einem arbeitslos gewordenen Familienerhal¬
ter einstellt miterlebt ? Haben sie, eimnal den

Schmerz empfunden , den ein Vater dann , wenn

er seinen Kindern kein Brot mehr geben kann ,
erlebt ? Doch das sind ja Kleinigkeiten sür das

Gewissen dieser Menschen ! Ihnen ist ja der Pro¬
fit , den sie aus den Arbeitern schinden das Ein¬

zige , womit sich alle ihre Nerven , beschäftigen . Wir

begreifen auch , wenn wir diese Umstände in Be¬

tracht ziehen , warum die bürgerlichen Vertreter ,
ob sie nun in - der Gemeinde oder im Parlament
oder sonst wo sitzen, nur gegen die Arbeiter sein
können . Ein kleiner Ausschnitt aus dem gewal¬
tigen Elend war auch in B vv n n, in der Domi¬

nikanergasse am Dienstag zu sehen . Arbeitslose ,
denen die städtische Arbeitslosenunterstützung ent¬

zogen wurde , verlangten stürmisch einen Ausblick

für die allernächste Zukunft für sich und ihre Fa¬
milien . Daß man bei diesen Anlässen die Polizei
iu Bewegung setzt, ist ja Weiler nicht verwunder¬

lich , wenn man bedenkt , daß diese zur Verzweif¬
lung getriebenen Menschen dem alltäglichen Bild

einen anderen , als den vom ' behäbigen Bürgertum
gewünschten Anstrich geben könnten . Begreift
man denn noch immer nicht , daß diese große
Masse der Hungernden auch einmal zur Verzweif¬
lung getrieben werden kann ? Begreift man nicht ,
daß durch Kürzung der sicher nicht lukullischen
Mahler , die iu der VoWküche verabreicht werden ,
der Zorn jener , die da sehen , daß es auch anders

ist und sein könnte , auslodern kann ? Auch die

Geduld der Aermsten darf eben nicht überschätzt
werden . Wollen die Bürgerlichen , daß keine Ar¬

beitslosen die Straßen bevölkern , tvollen sic, daß
der Groll über die fortgesetzte » Entlassungen nicht
auflodert , dann mögen sie endlich einmal einsehen ,
daß ihre Methode - geändert werden muß . ! $te Ar¬

beiterschaft aber muß begreifen lernen , daß gerade
in dieser Zeit , in der brutale Profitsucht in Rein «
kultur ihr Wesen treibt , es nur einen Ausweg
geben kann : ^Noch festeren Zusammenschluß in

ihren Organisationen , die Wankelmütigen , Ver¬

zweifelten zur Erkenntnis zu bringen , daß nur die

sozialdemokratischen Organisationen , daß die sozial¬
demokratische Presse die einzigen Waffen sind , nnt
denen der Kampf gegen das profitlüsterne Bürger¬
tum geführt werden kann . Die Antwort auf die
Brutalität der Unternehmer muß gerade jetzt sein :
Ausbau der Organisation und der

PresseundVorbcreitungfür dieAb -

rech nung !
Eine blutige Liebestragödie in Kouwtau .

Samstag kehrte in vstiem Komotauer Hotel ein
aus Prag kommendes junges Paar ein , welches
sich als Enfil K o st k a und Frau einrrug und
hier logierte . Mittwoch früh hörte das Hotcl -
prrsonal aus dem Zimmer des Paares zwei rasch .
aufeinander folgende Schüsse fallen und sand ,
als durch einen Schlosser die versperrte Zimmer -
türe geöffnet worden war , daI Paar mit schtve - .
ren Schußverletzungen im Kopfe bewußtlos in
den Betten liegen . Mit dem Reittungsauto wur¬
den die Lebensmüden in das Komotauer Kray - '
kcnhaus geschafft , wo uach drei ' Stunden der
Mann verschieb , während dir Frau , obztpar auch
schwer verletzt , dennoch einer Einvernahme fähig
war und angab , mit der 22jähvigen Stationsge -
hilfensgattin Anna Dvokäk aus Prag - Lieben
identisch zu fein , ihren Mann verlassen nüd be¬

schlossen zu haben , mit dem 26jährigen Reifenden
Emil K o st k a aus Prag freiwillig nud aus
ihren vigcnen Wunsch gemeinsam den Tod ge¬
sucht zu haben .
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Die Grippe aekr ft ar ? zprvL I » 6er ?

Woche wurden tn Böhmen insgesamt 20 . 179

Grippesälle gemeldet , d. i . ungefähr um 5000

Fälle weniger als in der Borwoche . Aus dem

Großteil der Bezirke treffen Nachrichten über eine

wesentliche Abnahme der Grippe ein . Bloß in
den Grenzbezirlen zeigt sich noch eine Zu -
ua h me , u. zw . w. gen der entlsgeneren Lage der

neu betroffenen Gemeinden . Komplizierte Falle
wurden 604 gemeldet , davon entfällt der größte
Teil auf Lungenentzündung ( 398) . Bielerseits
wird Nachdruck darauf gelegt , daß im Verlaufe
der Krankheit sehr häufig Funktionsstörungen der

Herztätigkeit auftreten . Todesfälle wurden haupt -
fichlich infolge Lunaenentzündung , 179 gemeldet .
Es waren dies ausschließlich ältere Leute und

junge Kinder . In Prag wurden während der

angeführten Ze » 214 Grippeerkrankungen gemel¬
det , in Budweis 84 in Pilsen 125 , in Reichenberg
54, in Aussig ä . E. 15 , in Pardubitz 3. Folgende
Bezirke hatten die größte Zahl an Grippe «
erkrankungm zu verzeichnen : Brüx 745 , Hohen -
mauth 920 , Reichenau a . d. KnSLna 709 , Semil
565 , Senftenberg 760 .

Zur Erhöhung der Rcgiefahrpreise für Eisen «
bahnangestellte teilt das Eisenbahnministerium
mit . daß die Neuregelung s ch o n a m 1. März
d. I . in Kraft treten wird . Die betreffende Tarif¬
vorschrift , deren Schlußrcdaktion sich bei der

Detailausarbe ' . tung etwas verzögert hat , ist be¬
reits an sämüiche Staatsbahndirekionen versandt
worden .

Der Leiter der ,Lidov « Novinh " gestorben .
In Brünn ist Dienstag Dr . Alfred Stranskh ,
der Direktor der ,Midovä Noviny " im 47 . Lebens¬

jahre gestorben . Der Verstorbene , ein Vetter
Dr . Jaroslavs Stranskys , war im Kriege Mili¬

tärauditor , nach dem Umsturz zunächst in der

Liquidationskommission in Wien und dann im

Nationalverleidigungsministerium tätig , bis er

zur Leitung der ,Mdov « Noviny " berufen wurde ,
die ihren Aufstieg zum großen Teile ihm zu ver¬
danken haben .

Mussolinis Feldzug gegen d' e Deutsche « Süd¬
tirols . „ Popolo d' Italia " , das Organ Mussolinis ,
bringt eine ausführliche Abhandlung über die
neue Provinz Bozen , worin über die „fortdau¬
ernde antiitalienische Tätigkeit " weiter Kreise der

Bozener Bevölkerung geklagt und eine ener¬
gische Beseitigung der antiitalie¬
nischen Elemente in den Banken und

Wirtschaftsstellen gefordert wird . Es
wird erklärt , die Zusammenarbeit mit den Deut¬
schen dürfe nicht zu einer Verstärkung ihres Ein¬
flusses führen . Die italienische Industrie wird

aufgefordert , in dem neuen Gebiet Absatz zu
suchen. Der Artikel kündigt an , daß über Wunsch
Mussolinis demnächst in Bozen eine neue
italienische Tageszeitung unter der

Leitung des bisherigen Direktors der „ Alpenzei -
tung " Negretti erscheinen wird .

Nicht di « Rosa , sondern die Emma ist ' - . Die

, - Sonneberger Zeitung " veröffentlicht nachstehende
Warnung :

Wir warnen hiermit jedermann für daS
Weitekvekbrenen des falschen Gerüchts , daß unsere
Fahnenträgerin , Fräulein Rosa HRNmeischmidt ,
in anderen Umständen ist . Nicht diese , sondern die

Begleiterin Emma Althaus ist eS. Da dieselbe
aber die Fahne nicht in die Hand bekommen hat ,
so ist - unsere Fahne als unbelleckt zu betrachten .
Diejenigen Personen , welche sich wiederholt der

unverschämten Lüge bedienen und uns mit unserer
F: hne beleidigen , werden wir gerichtlich belangen .

TreudeutscheS Hell !

L. D« r Borstand r
des Turnvereines Hönbach . h

Arbeiter - UrlaubSreisen . Die UvlaubS -

Reise - Organisation in Bodenbach
teilt mit : Die erst « Reise in diesem HÄhre hat
die Deutsche Schweiz zum Ziel ; findet vom
24 . Juni bis 3. Juli statt und sieht als Programm
vor : Reiseantriü Prag . Tour : Linz - Salzburg -
JnnKruck - Bregenz , Dampferfahrt auf dem Bo¬

densee noch Konstanz , Besuch der Rheinfälle bei

Schaffhau ' en , Lil ' ern , Rundfahrt auf dem Vier¬

waldstättersee , Auffahrt auf Rigi - Kulm , Besuch
von Interlaken , der Wengeralp und des Kleinen

Scheidegg . Ausflug zum Jungfraujoch , Grindel¬
wald nach Kantersieg ; Besuch des OeschrnnenseeS ,
Bern und Umgebung , Zürich , Dampferfahrt auf
dem Züricher ' « ; Rückfahrt über Innsbruck (Stadt¬
besichtigung ) , Salzburg ( Ausflug um Schloß Hell¬
brunn ) ' — Prag . Weitere Reisen finden
statt : Pom 22 . bis 28 . Juki 1927 Studienfahrt
nach Wien , verbunden mit Dampferfahrt durch
die Wachau . Ausflug zur Ra- ' alp und Besuch
der Ma- ocha - HHIen . — 8. bis 22 . August :
3. Italien - Mitt elmeer - Reise mit Ve -

nedig - Fkorenz - Rom- Neapel , Schiffahrt ab Neapel
nach Triest .

Ein Höckerwagen von . einem Lastzug zer¬
malmt . In den Morgenstunden des Mittwoch
fuhr die Händlerin R a n d a aus llrice mit ihrem
28jährigen Sohne auf einem einffännigen Wagen
zmn Melnikcr Markt Sie bar ' e Eier . Butter und
andere Lebensmittel sowie auch lebende Schwein¬
chen geladen . Das Fuhrwerk hatte di « Lokalbahn¬
strecke Kralup — Neratowitz zu überque¬
ren und fand die Dabnschrankrn cssfen. Als eS
mitten auf dem Gelerst arg langt war , blaust «
mit Volldampf ein Lastzug heran , der den Wagen
buchstäblich . zermalmte . Tie Händlerin wurde auf
der Stelle getötet ihr Söhn , der zur Erde geschleu¬
dert . nicht direkt unter d° e Räder kam , ist lebrns -

gestihrlich verletzt , das Pferd mußt « geschlachtet
werden . ES konnte noch nicht festgeftellt werden ,
wen die Schuld an dem Unglück trifft .

Eine vol ' t ' sck" Schlägerei in Berlin . Im
Zentrum Berlins kam cs DienStag abends zu

Knödel oder Wassers
Wobei bleidts ?

Die agrarische ,Heimat " hat b ^ kannt -

lich die Kohleneinfuhr - Geschichte als Knödel -

fr aß bezeichnet , den die deutschen Regierungs¬
parteien mitmachen , weil sie ihn nicht verhindern
konnten und zu dem sie alle miteinladen , die guten
Willens sind , die Speckknödel gleichfalls , so wie

Agrarier und Christlichsoziale , mit Gesinnungs¬
verrat und Morallosigkeit zu bezahlen .

Im Gegensatz zu diesen Knödeln , zu denen

sich also die Agrarier offen bekennen , steht das

Wasser , das der christlichsozialc Abgeordnete
Krumpe aus der ganzen Geschichte machen
möchte . Krumpe , mit dessen Verteidigungsartikel
über die Kohlenkorruption wir uns schon beschäf¬
tigt haben , macht damit nun auch die christlich¬
soziale Provinzpresse unsicher , weshalb es geboten
erscheint , den Gallimathias , den er zusammen¬
schrieb , an einigen Einzelheiten näher zu erläutern .

Herr Krumpe überschreibt seinen Artikel fol¬
gendermaßen :

Deutsche christlichsoziale Volkspartei und Koh «
leneinfuhrscheine .

Eine zu Wasser gewordene Sensation .

Nä , da ist aber Krumpes Wunsch der Baier
des Gedankens . Die Sensation , die diesmal

wirklich eine ist , bleibt bestehen , daß die

Christlichsozialen , kaum daß sie den Mini¬

sterstuhl angewärmt hatten , einedererbärm -

lich sten Korruptionsgeschäfte mit¬

machten und mitgenoffen . Aber , sagt Herr
Krumpe , die ,M i ge " — das ist die christliche
Kredit - und Wirtschaftsgemeinschaft , durch die die

Kohleneinfuhrscheine vertrieben wurden — ist
kein Parteiinstitut .

„ ES ist richtig ", sagt Krumpe , „taft die Wirt¬
schaftsgemeinschaft „ Wige " der Partei nahesteht ,
aber ebenso wahr ist , daß sie vollständig selb¬
ständig ist . . . "

Sie steht nahe , denn die Hauptfunttiouare der
Partei und der „ Wige " sind ein und dieselben Per¬
sonen — aber sie ist selbständig , nämlich juristisch
selbständig , weildas Gesetz das gar nicht
anders zuläßt , weil es bisher politischen
Parteien noch nicht gestattet ist , mit Schnürsenkeln ,
Rosenkränzen und Kohleneinfuhrscheinen zu han¬
deln .

Aber es gibt Leute , die den seinen Unterschied
zwischen den christlichsozialen Abgeord¬
neter Bobek , Scharnagl und Fritscher einerseits
und den chrlstlichsozialen Genossen¬
schaftsführern Babel , Scharnagl und Frit¬
sch « nicht kennen . Und zu diesen Leuten , dir be¬
sonderen Sinn für solch mannigfaltig nützliche
Personalunion haben , gehören die Koh le n fiv -
m e n, von denen Herr Krumpe selber , unter ent¬

sprechender Herdoxhobung des christlich - jüdischen
„Gegensatzes " , folgendes berichtet :

„ von der Möglichkeit , Kohleneiufuhrschelne zu
bekomme » , wurde der Klub der christlichsosialen

Abgeordnete » nicht etwa von der Regierung , son¬
dern bezeichnender Weis « von jüdischen Kohlenfir -
meu Prags verständigt . Dabei ergab sich , daß diese
Firmen genau über die Verteilung der Scheine
Buch führten mrd sehr großen Wert darauf legte »,
de » von der christlichsozialen Partei zu erreichende «
Anteil zu erhalten . Der Klub lehnte jede Berüh¬
rung mit dieser Angelegenheit entschieden ab , sprach
keine Einfuhrscheinc an und vermittelte niemandem

solche, nicht einmal der „ Wige " . "
War ja auch gar nicht notwendig . Als Mit¬

glied des Abgeordnetenklubs lehnt man ab , zieht
sich aber dann den Rock des „ Wige " - Führers an

und die Geschichte ist gemanaget .
Aber es ist wirklich „bezeichnend ", daß die

Kohlenfirmen , und ausgerechnet die „jüdischen " ,
direkt ihren Weg zu den christlichsozialen Abgeord¬
neten nahmen . Diese Juden haben ein gesundes
Gefühl für die Geschäfte , die sich am besten mit

Patentchristen machen lassen und sie scheren
sich, wenn sie ihren Schab machen , einen Teufel
darum , wenn die Krumpes , nachdem auch sie ihren
Rebbach gemacht haben , zu ihrer Verteidigung die

unnahbaren Antisemiten spielen .

Herr Krumpe möge aber , statt sich und seine
Partei durch seine Berteidianngsversuche noch
mchr zu blamieren , folgende konkrete Fragen be¬
antworten :

Wann habe » die Kohlenjuden den christlich¬
sozialen Abgcordnetenklub von der Kohleneinfuhr¬
geschichte verständigt ? Seit wann streicht die

„ Wige" , jenes christlichsoziale Geschäftsunterneh -
men , das mit der christlichsozialen Partei nicht
mehr als die Führ « gemeinsam hat , den Einfuhr¬
schein - Rebbach ei « ?

Wenn Herr Krumpe die Wahrheit antworten
wollte , würde sich, allerdings nur zur Ueber -

raschung der dümmsten Kerzelweiber , Fraus¬
stellen ,

daß die „ Wige " ihre Geschäfte erst seit jener
Ze: t auch über den Handel mit staatlichen
Einfuhrscheinen ausgedehnt hat , seitdem die

deutschen Christlichsoz ' alen in der Regierung
fitzen !

Womit doch eindeutig festgestellt ist , daß die

christlichsoziale Partei mit den Kohleneinfuhr¬
scheinen genau so viel zu tun hat , wie die „ Wige "
mit der christlichsozialen Partei . Nur ist es frei¬
lich den Chriftlichsozialen nicht an der ,M : ge "
gesungen worden , daß der schmutzige , volks¬

schädigende Handel auffliegen wird , daß
jene jüdischen und christlichen Firmen , denen die
,Wige " das Geschäft weggenommen hat , de » Fall
der Oeffentlichkeit übergeben werden . Dadurch erst
ward die Korruption zur Sensation . . Und daß
diese nicht zu Wasser werde , dafür werden di «

Christlichsozialen selber sorgen , indem
sie die ,IVige " durchaus beim Ge -
ichäft belassen werden .

Der Mayr - Harting wird roch nicht Wasser ttkken , wenn der Soina
leite Kuörel itzt !
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einer Schlägerei zwischen Angehörigen der

KPD und wi « es in der Meldung heißt : „ poli¬
tisch Anders denken den " . Die Kommu¬
nisten holten ihre Gegner aus einem Straßen¬
bahnwagen heraus , zertrümmerten mit Stinken
die Scheiben des Wagens und griffen die Leute

tätlich an . Sieben Kommunisten w> rrden

verhaftet .

Katastrophe beim Ball . Wie „ Echo de Paris "
aus Lyon meldet , stürzte Dienstag nachts
während eines Balles , den « in Automobilklub
im Grand - Theater gab , der Fußboden eines
im ersten Stock gelegenen Saales in einer Fläch «
von 10 Quadratmetern auf die in dem darunter

liegenden Saale befindlichen Personen . Vier

Personen wurden verletzt , davon en «

schwer .
De Pinedos Ozeanflug . Aus Fernando

N o r o n h a , 22 . Feber ( einer Insel im Atlan¬

tischen Ozean an der Küste von Brasilien ) , wird

gemeldet : Tas Flugzeug De Pinedos wurde heute ,
Dienstag gegen 15 Uhr , hier gesichtet . De Pinedo
beabsichtigte , keine Zwischenlandung vorzuneh¬
men , mußte jedoch um 17 Uhr wegen der schlech¬
ten Wetterverhältmffe zurückkehren . Das

FluMug ging auf dem Wasser nieder und fvurdr
von einem brasilianischen Kreuzer
eingeschleppt . Das Flugzeug und seine Be¬

satzung befindet sich in ausgezeichneter Verfassung .

Betäubung durch Grustgase . ' Auf eigenartige
Weis « ist , wie aus GeorgSwald « berichtet wird ,
der Friedhofsgärtner Richter verunglückt . Ais er auf
einer Leiter die anläßlich der Beerdigung des verstor¬
benen Wtiairgermeisters Hinrich Hokfcld geöffnet «
Grabstätte wieder verlassen wollt «, stürzte der Mer
60 Jahre alte Mann wahrscheinlich infolge Betäu¬

bung durch Gruftgase ab . Er wurde , hilflos neben

den Sargen in der Gruft liegend , auftzefunden . Bei
dem Sturze forte sich Richter außer erheblichen Haur .
abschürfungen im Gesicht auch einen Oberschenkeibruch
zngezogen .

Ein Kind vor die Hunde geworfen . In Lem¬

berg wurde eine gräßliche Tat entdeckt . Im Garten
eines Hauses hat man d « n blutigen Leichnam eines
Kindes in furchtbar verstümmeltem Zustande aufge -
funden . Die gerichtliche Kommission sand in der Nä . «
der Hundchütt « , auf der Erde liegend , in gräßlich ver¬
stümmeltem Zustande den nackten Leichnam eims

neugeborenen Knaben . Der Körper wies eine Menge
Bißwunden ani ; an vielen Stellen war « r vollkom¬
men zerfetzt . Auf der Erde lagen di « blutigen Repe

der Windel zerstreut . Es bestand kein Zweifel , daß
daS Kind von den Kettenhunden derart zu gerichtet
worden war . Auch spräche : : alle Anzeichen dafür , daß
die Mutter d: s Kindes , in der Absicht , sich dessen zu
entledigen , es den Hunden vorgeworfen habe . Nach
der bestialischen Mutter wird gefahndet . -

Ein Zigern «rrhäuptling erschossen . Aus N a g y-
tapolcsany wird gemeldet : Di « Gendarmerie
ist seit langem auf der Such « noch einer Zigeuner¬
bande , die mehrere Raubmorde begangen haben soll .
Tiefer Tage stieß ein « Gendarmeriestreis « auf Zigeu¬
ner , die , als sie di « Gendarmen erblickten , aus ihre
Pferde cinhiel ' en und die Flücht ergriffen . Ms sie auf
di « Haltruf « der Gendarmen nicht stehen blieben ,
gaben diese ein « Salve ab . Eine Kugel traf den Zi -
geunerhäuptliug , der tot vom Pf «rde stürzte . Die
Zigeuner wurden darauf fcstqenoiwmen .

Ein geriebener Gauner . Aus Preßburg wird
gemeldet : In der hiesigen Krankenkasse erschien « in
junger Mann , der sich als Angehöriger eines gewissen
Leo Fuchs auSgab , der Mitglied der Krankenkasse ist
und sich zurzeit im Krankenstand befindet . Er gab
vor , daß Fuchs gestorben sei und wies ein notarielles
Zeugnis ferne «int Bestätigung der flidifchcn Ge¬
meinde vor , die die Angaben dcS jungen Mannes be¬
stätigten . Der Fremde bat darauf um Auszahlung
des Bogräbüisgeldos , worauf « r 1080 K ausgezahlt
erhielt . Einige Tage später erschien Fuchs persönlich ,
um sein Krankengeld in Empfang zu nehmen . Bon
dem Betrüger fehlt jede Spur .

. Selbstmord Unter den Linden . Am Dienstag
mittag erschoß sich in Berlin Unter de » Linden
der Ingenieur Thomas P eis er in einer Auto¬
droschke , als er von « inem Polizeibeamien festgenom¬
men werden sollte . Der Schuß drang ins Herz , so daß
der Tod sofort eintrat . Peiser war bei den Berliner
Elektrizitätswerken angosteillr und vor kurzem ent¬
lassen worden . Dafür machte er einen Direktor der
Werke verantwortlich und drohte , diesen niederzu -
schi : ßen . Um sein « Drohung wahrzumachen , erschien
er am Dienstag vormittag , um den Direktor zu
sprechen . Als Polizeibcamte ihn festnchmen w0ll : en ,
ergriff er die Flucht in einer Autodroschke . AK diese
Unter den Linden durch de Verkehrsampel gestoppt
wurde , und di « verfolgenden Beamten sich dem Wagen
nä ' «rt « r . legte Peiser zunächst auf einen Beamten an ,
erschoß sich aber dann selbst .

Großseww in Breslau . In der Nacht zum Tiens ,

tag fiel in Breslau ein städtischer Möbelspe cher, der
ckhomals eine Oebmiihle war , einem gewaltigen Brand

zum Opfer . Die Feuerwehr setzte olle Kräfte an und

griff mit 20 Schlauchleitungen ein . Die starke Kälte

beeinträchtigte die Äschapbeiten sehr stark , da die

durchnäßten Kleider zu Eis erstarrten und auch die

Schlauchleitungen immer wieder einfroren . Das Ge¬

bäude brannte bis zum ersten Stockwerk vollkommen

nieder . Zahlreiche Flüchtlinge aus dem Osten sind

durch den Brand um ihr « Habseligkeiten gekommen ,

die sie in dem Speicher untergestellt hatten . ..

Ein Familien - Jdhll . Aus Rouen wird berichtet :
Unter sehr großer Beteiligung der BovMerung

wurde Dienstag hier der 100 . Geburtstag ' der
Witwe Petit gleA ^eitig mit der goldenen
Hochzeit ihrer Tochter und ihres Schwieger¬

sohnes , bei denen sie wohnt , feierlich begangen . In
15 Automobilen fuhren mit ihr ihre zwei anderen

Töchter , neun Enkel und Enkelinnen und 26 Ur¬

enkel . Vertreter des Sradiiate ? überreichten der

Jubilarin bei der Beglückwünschung «ine prachtvolle
Wumenspettde .

Kirche und Rundfunk in Frankreich . Nach¬
dem kürzlich in Frankreich die Genehmigung er¬

teilt wurde , Sonntagspredigten durch Rundfunk
zu verbreiten , hat der Kardinal - Erzbi¬
schof von Paris einen Erlaß an die Kirchen¬
behörden gerichtet , in dem er darauf hinweist , daß
das Recht der Geistlichen , Predigten zu halten , sich
nicht auf solche Predigten erstrecke , die durch

Rundfunk ! verbreitet werden . — Da werden . sich
aber di « französischen Arbeiter kränken !

Fünf tschechische Dukaten zur Lösung der sosiaken
Frage . Die Petr Chelkickh Friedensgesellschast
schreibt über Vorschlag pes Herrn N. Morn eine

Konkurrenz für den besten Amikel über das Thema
„ We - e zum Arbeitsfrieden " aus . Der Artikel soll

prcckiische Weisungen und Ratschläge enthalten , wie

die verschiedenen Arbeitsdifferenzen zwischen Arbeir -

yLber und Arbeitnehmer zu schlichten wären . Um¬

fang : ein Zeitungsartikel . Die Konkurrenz ende : am

30. Apnil . Die in tschechischer Sprache abgefaßten
Artikel find < m den Borstand Dr . K. Rubin in

üaslau zu adressieren . — 9! a , also ! Die Konkurrenz
kommt gerade zur rechten Zeit , da jetzt grad die gro¬
ßen Differenzen in der Textilindustrie im Zuge sind .
Hoffentlich wird die Friedensgesellschast das preis¬

gekrönte Rezept in der Länge eines Zeitunesartiksls
mit den Praktischen Ratschlägen auch publizieren , da -
mit die Arbeiter wissen , welcher Geist in der Petr

Chelöieky Friedenszesell ' chaft herrscht !

Eine Strafanstalt , die von Sträflingen erhalten
wird . In der Republik gab « s im Jahre 1928 rund
10 . 000 Sträflinge , die für ihrc Erhaltung selbst mehr
als sieben Millionen Kronen verdienten / Di « einzige
Strafanstalt in der Republik jcdoch, di « den Staat

picht « inen Heller ' kostet,list jene des Kreisgerichtes
in Z n a i m. Die Häftlinge dieser Strafanstail haben
durch ihre eigen « Arbeit fotoid verdient , daß damit

n' cht nur ihre Erhaltunaskosten , sondern auch sämt¬

liche anderen Ausgülen der Anstalt gedeckt werden
konnten . An zuständigen Stellen ist man nunmehr
bemüht , durch entsprechende Maßnahmen diesen Zu¬
stand in sämtlichen Strafanstalten der Republik zu
verwirklichen .

Letzte Nachrlcfften :
Die Hinrichtungen gehen weiter !

Shanghai , 22 . Feber . Der Postdienst und
der öffentliche Verkehr wuütrn wieder ausgenom¬
men . Die Hinrichtungen geben , allerdinas in
viel geringerem Matze , weiter . Di « französi «
sch en Behörden haben Marinetrnppe «
mit Maschinengewehren in den zur Chi -
neserstadt führenden Straßen ausgestellt . Bisher
find keine Ausländer getötet oder verletzt worden .
Eine allgemeine Mobilisierung der

Polizei und der Derteidigungsftreit -
kräfte iü der französischen Konzession
ist angeordnet worden .

*

Sunt ' chuanfang legt fei « Amt nieder .

London , 23 . Frber . Der Sonderberichterstatter
der „ Times " in Nanking meldet : Es verlautet ,

daß SuntschuanfaNq sein Amt niedergele ^t und
den Befehl über den Rest seiner Streitkräfte in
die Hande des Generals Linkschiangting
(stlogr hab «. Die Schantung - Streitkräfte
habenden Vormarsch nachSüd - Kiangsu
begonnen . Es ist jedoch noch nicht bekannt , ob

«stf Grund einer Vereinbarung mit den Kaw -

tnnesen oder um ihnen Widerstand zu leisten .
*

London , 23 . Feder . Reuter meldet aus

Shanghai : Der Gouverneur von Schantung ,
General Tschantsungtschang , ist in Nan¬

king eingezogen und hat auf Grund einer Ver¬

einbarung mit Suntfchuanfang di « Herrschaft
über die Stadt übernommen . Die Trup¬
pen des Generals Fengtien werden die Bahn¬
linie südlich von Nanking sichern und eS dadurch
den in Nanking eingetroffenen 82 . 000 Mann der
Nordarnice ermöglichen , alsbald an der Verteidi¬
gung Shanghais teilzunehmen . Man erklärt all¬

gemein , daß Suntschuansanq als militärischer
Faktor ausscheiden werde .

O

Schanghai , 23 . Feber . ( Reuter . ) Die General

Tun - Tschuan - Fang unterstellten lokalen Behörden
haben sich heute der beiden chinesischen Kanonen¬
boote bemächtigt , welche gestern die Stadt bom¬
bardierten ! Di « ^ aufrührerischen Schiffsmann¬
schaften verließen die Schiffe und flüchteten .

Heute haben 30 . 000 Spinnereiarbeiter die
Arbeit ausgenommen .

Die evgtt ' che« Trvpven .
Hongkong , 23 . Feber . Das englische Truppen¬

transportschiff „ Miimeiota " ist mit 1000 Marine¬
soldaten hier mngetroffen . '
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Bildungs «rrbett .
Beetkovemeiern .

Beethovens hunderisten Todestag würdig gu

feiern , ist Pflicht aller Kultur - , Kunst , und Bil¬

dungsvereinigungen . Dazu «in paar Richtlinien zu

geben , wird Wohl nicht überflüssig sein .
Et ist nicht notwendig , Beethoven nur in der

Zeit um den 26 . März zu feirrn ; dar ganz «

Jahr 1827 sta dem Erdenken unsere ; größten TSit »

dichter - gewidmet sein.
Die Feiern für Bsethoven müssen würdig

kein feinet Ruhmes . Wo eine eigene Feier wirk »

Lch unmöglich ist, soll eine ander « Veranstaltung ,
z. B. ein « Liedertafel , des Gesangvereines benützt
werden , um Beechovens Jahrhundertfeier zu be¬

gehen , indem mindestens zwei seiner Chöre auf¬
geführt werdrn und «ine Gedenkrede gehalten
wird . Sind in einem Ort « keinerlei Musik » oder

Gesangsvereinigungen , so sollt « BeechovruS Größe '
wenigstens in einem Bort rag « ( eventuell mit !

Lichtbildern ) gewürdigt weiden .

Den » di « Musiktreibenden mehrerer Nachbarorte
zusammenstehen und die Mühen nicht scheuen , so
muß eS möglich sein , «in « einfache Feier zustande »
zubringen ; diese muß dann in de » übrigen Orten

des Bezirkes oder Kreises ebenfalls ausgeführt
werden .

Ein Universal - ProMMm soll ungefähr so an¬

geordnet sein :
1. Gedenkrede ( event , anschließend ein Gedicht ) .
2. Chor .
3 Streichquartett oder Klaviertrio

4. Klaviersolo .
5. Sololieder ( Männer - oder Frauenstimme ) .
6. Streichquartett .
7. Biotinsolo .
8. Schlußchor .
Wenn wir hier ein Mrogramm für mittlere

und kleinere Orte aufstellen wollen und von Orche¬
sterausführungen abseihen, so wär « dies . daS Maxi -
»> u m eines solchen Programmes . ES ist selbstver¬
ständlich , daß jeder Orr davon das aufführt , waS

er mit seinen verfügbaren Kräfte n> zu erreichen
imstande ist. Einzelne Stinke anzuempfchlen , ist na¬

türlich unmöglich , denn dyr Mitwirkenden muß die

Dahl freigestellt bleiben . Nie fehlen darf die

Gedenkrede ( Prolog ) , denn es gilt nicht nur em «

verstorbsne Größe zu feiern , sondern Beethovens
Titanenwerk zu würdigen und nicht zuletzt ihn
mit aller Ruhe des Besitzsicheren als ,pen Unseren "
zu feier ».

Di « Gedenkrede soll und darf kein Hersagen
biographischer Daren und Geschehnisi « sein , wenn

sich solch « auch nicht immer vermeiden lasten werden ,
ober im Großen und Ganzen muß sich der Prolog
mit Beethovens Größe und der Bedeutung seiner

Werk « beschäftigen. Folgende Behelft seien hier

empföhle » :
1. Zeitschrift „ Modern « Welt " , Jahrgang

1928 , Heft 9. Aufsätze von Dr . Graf , Dr . D« say ,

Stefan Zweig , Dr . Lach. ( In diesem Hefte be»

finden sich auch die unten genannten Gedichte und

prächtige Bilder zu Lichtbildvorträgen verwend ,

bar . ) Verlag : Arnold Bachwitz , Wien 111. , Para »

celsuSgaste S. Sollte das Heft nicht wahr zu er¬

halten fein , wird man es aus Pridatbesitz oder

Bibliotheken auSleihen müssen .
2. Ludwig van Beethoven von Ro ¬

main Rolland . —. Verlag Roscher u. Co. ,

Zürich . 1922 .
3. Beethoven von Ludwig Rohl .

, R« lam » Univ . » BM. 1180/81 .

8»ze »d«M»rniisr » au ; der

Zelt » or HMrld .
Bo « Robert Proußler ( Salzburg ) .

DaS GlaSarbeiteÄändchen im deutzschböhvri -

schen Jsergebirge war nach dem Zeugnis der

Prager Polizeidirektion schon frühzeitig « in be .

sonders verdächtiger Herd des sozialistischen

Revoluzzertums . Ende der sechziger Jahre schon

gab es in Dahlendorf bei TannwaD einen

Mann namens Schwede ! , der nichts Gerin¬

geres vorhatte , als mit den Familien Peukert

und Preußler — der sttz ^re war mein Bater

— in Albrechtsdorf einen Glasarbeiterverein zu

gründen . Wenn Sckevedol und der junge Peukert ,

die mit der reichsdeutschen Arbeiterbewegung

Fühlung hatten , in der Versiumnlung ihre konfiS -

zierlichen Redest auepockten , gerieten der Bezirks¬

kommissär fiawori oder der Bezirkshauptmann

Baron Vradscha . die damals die bereits

wackelig gewordene Ordnung im österreichischen

Staate für den Bezirk Gablonz vertraten , in be -

sorgniserreaende Unrube . Diese dauerte bei ihnen

solang «, bis der gefäbrl ' che Glasarbeitervevein

aufgelöst wurde . Peukert . der Glasdrücker war ,

erlernte in Tannwald die Zimmennalerei , schüt «

leite den Staub von den Füßen und machte sich

gar bald in Wien durch seine hervorragenden

journalistischen und rednerischen Gaben bemerk¬

bar . b ' S er in kn « Fange de - SocksvItz - ltnmS geriet

und für hi « österreichische Arbeiterbewegung für

immer verlor «» ging.
Ich war vor Abgang Peukeris noch ein

kleiner Barfüßler und batte den Mann deshalb

ins Herz geschlossen, weil er mir als HauSnachbar

immer eine Keine Frende machte und mir kleine

Spielereien g»b. Die Bewegung war nach seinem

Fortgang aus die Hausaoitation angewiesen und

ich lernte schon frühzeitig einig , Patte - freunde

meines Lsirters st »nen . der - n aroß « Wissenschaft »

sich » und geschichtlich« Vorliebe mir auffiel .

Peukert sah ich erst wieder , als er nack überstan¬

dener Haft nach dem Merstallinger -Prozeß mit

4. Beelhove » i « Gespräch . Insel ,
Verlag . Ossterr . BibliorhÄ Nr . S.

5. Die Aufsätz « über Beethoven M

Arbeiter - Jahrbuch und Aübeiter - Tascheickalonber
1927 .

6. Gedichte , a ) Nikolaus Lenau : Kämp¬

fen lern ich ohne Hassen " , b) Alfons Petzold :
Eroica . c) Hugo Solu ? : „ Sonata quasi » na fon »
tasia " .

Chorlieder , die für kleine Lhörr leichr aus¬

führbar sind »
1. „ Gott ist mein Lied " .
2. Hymne an die Nacht ( Hollge Nach: , o gieße )

. cvent . für Kindirchor .
8. „ Tie Himmel rühmen des Ewigen Ehre " .

Event . Masienchor .
4. ,Mhr Wohl, du goldue Soni « " .

Sie sind in Zchullnderibücheru und m Vereins¬

liederbüchern zu finden , sowohl für Kinder - , wie

auch für Männer » und gemischten Chor ,
Stück « für Violine mit Klavierbe¬

gleitung :
Romanzen : Op. 48 in G- Dur ; Op. 58

in F- Dur .
Sonaten : Op. 12 Rr . 1 Rondo , Nr . 2.

Andante ; Op. 23 Allegro molto (letzter Satz ) ;
Op . 24 . FrüfstingSsonake . Allegro 1. Satz . Scherzo .
Allegro molw 1. Satz ; Op . 38 . Adagio molto

expressivo 2. Satz ; Op . 96 . Sonate 18 — Adagio
expressiv » 2. Satz .

Violinkonzert in D- Dur . Adagio .
Klavierstück « Op . 33. — Sieben Bagatel¬

len . — Op . A. Rr . 1 Rondo in E- Dur , Rondo
in A- Dur . — Elf Wiener Tänze . — ( Volksausgabe
bei BreiÄopf u. Härtel . ) — Sonaten : Op . 14 . Nr .

) <u. 2. — Op . 49 Nr . 1 u. 2. — Op. 79 G- Dur . —

Schwieriger sind : Op . 129 . Rondo a eopriecio . ( Die
Wut über den verlorenen Groschen . ) — Märsche .
1. Bd . Variationen . — Berühmt « Sonaten : Op. 13 .

PathStique . — Op . SS. As - Dur ( mit Trauermarsch ) .
— Op . 27 . CiS - Moll ( Mondscheinfonat «) . — Op. 31 .
Rr . 1 D- Moll .

Die Lieder und Gesänge für eine
Stimme mit Klavierbegleitung find gesammelt m
der Universal Edition Nr . 522 ( Verlag Wien I. ,
Musikvereinssaal ) «rschienrn . Leicht ausführbar sind
fotgoiide : Rr . 47 — Ich liebe dich . Rr . 51 —- In
quesla tomba . Nr . 56 — An die Geliebt « ( 2. Fas -
sung) . Nr . 33 — Das Glück der Freundschaft . - Nr . 1
— An die Hoffnung . £fy. 32. — Nr . 2. — Adelaide .
Nr . 35 — Liede rzhklus „ An die ferne Geliebte . "

Mr Frauenstimme sind zu empfehlen : Nr . 31
— Die Trommel g«rühret , und Rr . 32 — Freudvoll
und leidvoll ( aus Gäethes Egmom ) . Nr . 58 —

Sehnsucht . ( Nur wer die Sehnsucht kennt . ) Rr . 29
— Was zi «Ht mir das Herz . — Freiheitslieder : Nr .
34 — An die Hoffnung . Nr . 86 — Der Mann von
Wort . Rr . 45 — Der frei « Mann ( mit Chor ) .
Nr . 61 — Dez Barbengeist ( BaßV Rr . 63 —
oder so -

Stücke für Streichquartett : Op . 18.
Nr . 1 F- Dur , Nr . 2 G- Dur , Nr . 3 D- Dur , Rr . 4

C- Moll , Nr . 5 A- Dur , Nr . 6 B- Dpr . Schwerer sind :
Qp. 59 , Rr . 1, 2 u. 3. — Op . 74. — Op. 95 . Es wird

aiMonrpfehIen sein , nicht die vollständigen Quartett «

zu spielen , sondern aus vevschiedemen Stücken «inzelire
Sätze , z. B- Op . 18 — Rr . 1, 2. Satz , Adagio ;
3. Satz , Scherzo ( mittelschwer ) ; Op . 18 ’ — Nr . 2
und 3, ebenso : Op. 18 — Rr . 4, 1. Satz , Allegro ,
2. Satz , Scherzo , 3. Satz . ’ Menuotw ( schwieriger ) ;
Op. 18 — Rr . 6, 1. Satz , Allegro con brio , 2. Satz ,
Adagio ; Op . 59 — 1. Satz , Allegro ( schwer) .

Borstchendes sei Vorschlag und Anregung zur
Beranstaltunss kleinerer Beechovenfeieru .

Motz nach Antonienwald kam - und dem Vater

einen Besuch abstattete . Motz war ein bleicher ,
abgehärmter Mann mit interessanten Gesichts¬
zügen und ich folgte mit fieberhafter Aufmevksiun -
leit dem' Gespräch der aus dem Kerker gekom¬
menen Leute . Der Grmtdsatz. nie die Partei der

Verfolger , solcher » immer Pie der Verfolgten zu
nehme » , lag mir im Mute und moin Gemüt
geriet in Auftuhr darüber , daß man Leute , di «

nach der Wahrheit streben , einsperren konnte . Di «
mit dein Prozeß verknüpften Verirrungen der
Arbeite rbewcaung waren mir damals noch nicht
bekannt . Ich war aber schon so tvoit flügge ge¬
worden , daß ich mich bald mit heißer Leidenschaft
der Arbeiterbewegung widmete .

Mein erstes Debüt war die Uebernahme
eines Vortrages im Jirduswiellen Bildungsverein
in Tannwald über das Thema : „ WaL ist Re¬

ligio n ? " Im Fluge hatte ich nrich des Stoffes
bomäcktigt , las mit der Gewissenhaftigkeit oineS

Professors alle einsihlägigen Bücher , schrieb mir
den Vortrag fein säuberlich auf , levnte iHv aus¬

wendig Ustd schleuderte die erste Rede in besin »
nungÄostr Aufregung hinaus .

Kurze Zeit darauf gründeten wir auch in

Maxdorf einen Arbeiterbildungsvereiu , wo ich
die Methode der auswend ' g gelernten Vorträge
mit einem Durchfall zu büßen hatte , weshalb ich
es nun auS dem Stegreif probierte und mich da¬
bei der sogenannten „Hosenträger " — Schlawvör¬
ter auf Papierstreifen — bedient «. Eine Zettlang
erfreuten wir uns des in Reichenbero erscheinen¬
den Parteiblattes „ Der Radikale " , deffe »
Redakteur « jedoch , seit Bogin « der berüchtigten'
Geheivrbundprozess « in Prag immer wieder frisch
vom Schreibtisch weggcholt und nach Prag ge¬
schafft wurden , wo bereits eine lang « Reihe von

Genossen , urrter ihnen S ch w a r z, Schiller ,
König , Beer , Hirt usw- , di « Präger
Universität — so hieß das alte Landes -
gericht auf dem Karlsplatz —- bezogen batte . Bald !
sollte auch uns das Sch' cksal ereilen . Der „Radi¬
kale " mußte schließlich fein Erscheinen einstellen ,
König, , Beer und Schiller gingen über die Grenze
in die Verbannung , di « Reichenberger Beweguny
tvar fast vollständig lahnigÄegt und die Polizei

Bolkswirlschast .
Lee Kamp ! um deu Achtltundentag .

Der Kanrpf um den Achtstundentag ist noch
immex nicht beendet . Biele Länder sinb dem

Washingtoner Uebereinkommen noch immer nicht
beige reten und deshalb muß das Proletariat um

diese Forderung ringen . Diese Tatsache ist aber

gleichzeitig ein Ansporn für die Reaktionäre jener
Länder , de das Washingtoner Ueberetnlbmmen

noch nicht ratifiziert haben , den Kampf gegen den

Achtstundentag nicht aufßugeben . Bekanntlich hat
im Vorjahr eine Konferenz der Ärbeirsminister
westlicher europäischer Jndustriestaa en in Eng -
lattd getagt zu dem Zwecke, um sich schlüssig zu
werden über die Rattfizstrung dieses Uevereilt »
kommens durch ihre Regierungen .

Vor kurzem hat Belgien das Achtstuudemag -
übereirckommen ratifiziert und diesem Beispiele
ist nun auch Frankreich gefolgt . Leider -hat
Frankreich die Ratifizierung mit der Einschrän¬
kung ausgesprochen , daß vor der Inkraftsetzung
dieses Abkommens England und Deu schland
ebenfalls ratifizieren müssen . Wenn auch die

französische Ratifizierung nicht sofort wirksam
wird , so wird dadurch auf die beiden anderen

Industriestaaten ein moralischer Druck avsgeübt ,
Nun endl ch das so lang Verabsäumte nachzu¬
holen . Dieses Beispiel zeigt aber auch die Angst ,
die di « international so gut verflochten « Industrie
immer noch voreinander Hat, und ke ' ne moch e

len Trumpf , den sie in der überlangen Arbeits¬

zeit besitzt, vorschnell ausspielen . Anderseits sind
diese bedingten Ratifizierungen nichts anderes als

ein Bersteckspiel , denn jede Regierung will damit

der anderen zurufen : „ Hanemann , geh Du

voran ! " Trotzdem ist auch die bed ngte Ratifizie¬
rung durch Frankreich anzuerlennen und es liegt
nun an den Regierungen Englands und Deutsch¬
lands , ebenfalls die Rattfi iernng nachruholerr .
England , in dem der Achtstundentag besser ein¬

gehalten wird als in Deutschland , har außerdem
bereits erklärt , daß es zur Annahme des Ab -

lommens entschlossen sei, wenn Deutschland rati¬

fiziere . Es liegt also nun wesentlich nur an der

deutschen Regierung , daß her Ach stundentag
in den wichtigsten Industriestaaten Europas ein¬

geführt wird .
Bon der neuen Bürgerblock - Regierung in

Deutschland ist wohl ein initiativer Schritt in

dieser Hinsicht nicht zu evwarten , denn die heute
regierenden reak ionären Partee » haben ja bisher
die Ratifizierung verhindert , Und doch besteht die

Hoffnung , daß trotzdem Deutschland in absehbarer
Zett auch diesem Abkommen beitr ' tt und diese
Hoffnung gründet sich auf der sich rasch vollzie -
hettlen Erstarkung der deutschen Är -

b eiterklasse . Die deutschen freien Gowerk -

- schffen führen st ' «- Jahren einen erbitterten

Kampf um den Achtstundentag und wenn nicht
alle Anzeichen trügen , wird dieser Kampf immer

erfolgreicher . Der große Kampf in der sächsisch ««
Metallindustrie , in dem es sich besonders um den

Achtstundentag handelt «, ist , wie div Blätter

melden , damir beigelegt worden , daß der Acht¬
stunden ag als normale Arbeitszeit «rLärt worden

ist . Auch in andere « Industrien Deutschlands ist
man schon zur Firierung der täglichen Arbettsreit

auf acht Stunden gekommen , und die deutschen
Gewerkschaften werden nicht eher ruhen , bis auch
für Deutschland der Achtstundentag zur Tatsache
wird . Es besteht also die begründete Hoffnung ,
daß in absehbarer Zeit alle wichtigen Industrie¬
staaten das Washingtoner Abkommen ratifizieren ,

lag schon auf der Lauer , auch der überaus rühri¬

gen Bewegung im JstrgÄirge den Garaus zu

m« hen .
Der Anlaß war bald gegeben . Noch der Hin¬

richtung Stellmachers in Wien , der unt

Kammerer einige Polizeifpione niedevgestreckt
hatte , wurden ! m Gablqnzer Bezirk Flugschriften
verbreitet , wesbalb eines Tages im Feier 1886

ein starkes Aufgebot von Gendarmen in meiner

Wohnung erschien und mich wegen des Verdach¬
tes des Verbrechens des Hochverrates aus dem

Bette riß , alles durcheinander warf und mich nach
Gablonz ins Bezirksgericht brachte , wo bereits

ei » Verwandter Peukerts , der alte , lungenkranke
Ciselt , am gleichen Tage eingeliefert worden

war . Einige Tage darauf legte nran mir Hand¬
schellen an und führte uns unter scharfer Be¬

deckung noch Prag . Ich muß gestehen , daß ich
meine Verhaftung mit einer Mischung von Stolz
und Gleichmut betrachtete . ' Meine Zellengenossen
in Prag waren ein Märtyrer unserer Idee , der

einige Monate später an Skorbut starb , ein Mör¬

der , ein Dieb und ein Bankrotteur . Ich konnte

die schwarzen Knödel nicht vertragen , die von den

Häftlingen Kotata , dos heißt Kätzchen , genannt
wurden , und geriet daher in argen Konflikt mit

dem Anstaltsarzt , der auch die Sozialdemokraten
en canallle behandeln wollte . Bald hatte ich mir

jedoch gute Svitalkost erobert und lebte bis ans

Ende meiner Haft , die neun Monate wÄhrte , bes¬
ser als draußen . Bis aus di « Mimte , freie Natur ,
die ich immer mit voller Jugenvlust genoß und

nun entbehren mußte . >,
Wir waren 29 Angeklagte und wurden nach

Einstellung des Verfahrens wegen Hochverrat
summarisch wegen Geheimbündelei ver¬

urteilt . Drei von uns geiwssen die hohe Ehr «,
als Bovsteher des uns natürlich gänzlich unbe¬

kannten Geheimbundes verurteilt zu werden , die

andern erhielten meistens einen Monat als ein -

| fache Mitglieder . Der Mensch soll die hohe Obrig¬
keit mst ihren absonderlichen Einfällen nicht ver¬

achten , ich lernte wirklich viel auf der „Univerfi .
töt " am Karlsplatz , indem ich junger Brausekopf
von älteren , erfahrenen Genossen darüber belehnt
wurde , baß nran nie « ine große Bewegung schäft

und damit ist der Achtstundentag dann endgültig
festgelegt .

Während die Arbeiterschaft in Europa noch
um den Achtstunden ag kämpfen umtz , ist die Ar -

bertszeit in anderen Erdteilen längst bedemend

kürzer geworden . In Australien Z. B. ist die

44 - Stunden - Woche die Regel und viele Betriebe

arbeiten 42, sogar nur 40 Stunden die Woche .
Auf dem Kongreß des australischen Gewerffchafls -
bundes im Jahre 1925 wurde beschlossen , nicht
mehr von dem altmrn - ischen Achtstunden ag zu
reden , sondern alle Kräfte darauf zu konzen¬
trieren , daß überall die 40- Stundeir - Woche er¬

reicht wird . Auch in Amerika g' bt es eine große
Anzahl von Bettieben , die nur 44 Stunden pro

Woche arbeiten und außer den Fordfchen Betrie¬
ben arbeiten v' ele Zehntausend « Arbeiter , beson¬
ders in der BekleidungS - und chemischen Indu¬
strie , nur noch 40 Stunden tvochenilich . Aber auch
in England , also schon in einem europäischcit
Staat «, besteht für viele Betriebe d' e 44 - Stunden -

Woche , und es ist nur eine Frage der Zeit , bis

die 44 - Dtunden - Woche in England die Regel
sein wird .

Es ' st also hoch an der Zeit , daß auch in

den übrigen europäischen Industriestaaten ehe¬
stens der Achtstundemag geregelt wird , damit auch
in den Ländern der alten Kultur einer weiteren

Verkürzung der Arbeitszeit die Wege geebnet
werden .

A« f dem Weste zur Einheit .
Am 22 . und 23 . Feber l . I . versammelten

sich im Gelverkschaftshaus in Prag unter dem

Vorsitz des Sekretärs der Bauarbeiter - Internatio¬
nale die Obmänner der drei Organisationen , die

sich in einen Einheitsverband vereinigen wollen :

der Zentralverband der Bauarbeiter , dex Bau -

und Keramarbeiterverband , beide in Prag und der

Deutsche Bauavbeiterverband in Reichenberg .
Die Versammlung zeitigte di « einmütige Fest -

stellustg der Grundsätze für die Verschmelzung ,
deren erster Satz kurz und bündig lautet : „ Die
drei Verbände vereinigen sich zu einem Einheits -
verbmtd " . Ebenso einmütig wie bei den Ver¬

handlungen über die Grundsätze verständigten sich
die Vertreter der genannten Verbände über die

Art der Durchführung der VerschmelzungSver-
handlnngen , über gegenseitige Sicherungen des

derzeittgen Mitgliederstandes , die Regelung der

Aufnahme neuer Mitglieder bis zur Verschmel¬
zung und schließlich über einen Plan zur gemein¬
sinnen Werbearbeit unter den unorganisierten
Bau - und Keramarbeitern . Sobald die gerpein -
stune Landeszentrale das schon im vorigen Jahre
beschlossene Äatut für den gemeinsamen Ausschuß
genehmigt haben wird , soll saforj mit der prak¬

tischen Arben im Sinne der gefaßten Beschlüsse
begonnen werden .

Streik in der Konfekttonemdusiri « in Pr » ß -
uitz . In Proßnitz haben vor ungefähr fünf Mo «

naten die Arbeiter eine Forderung um Gewäh¬

rung einer einmaligen Aushilfe gestellt . Di «

Unternehmer haben die Verhandlungen hinausge -
zogen . Schließlich haben sie unter dem Druck « der

Organisationen das Angebot gemacht , den Verhei¬
rateten 200 K, den Ledigen 100 K auszuzahlen ,
dagegen den bisher 100prozentigm Zuschlag auf

Ueberzeitarbcit auf 50 Prozent herabzu¬
setzen . Als Antwort darauf sind die Arbeiter

in den Ausstand getteten . An dem Streik betei¬

ligen sich ungefähr 500 Arbeiter .

fen kann , indem man nach radikal -sozialistisch ,
anarchistischer Methode mit dem Kopf durch die

Wand will . Ich lernte die beharrliche organisa -
tovische Meinarbeit schätzen, - nahm mir vor ,

meinen inneren Menschen durch methodische

Selbstbildung zu verbessern uttd für den Kampf
brauchbarer zu machen , und ließ mich nach voll¬

brachter Studienzeit ruhig für das Prager Ver¬

brecheralbum photographieren und . per

Marschroute nach Haust befördern . Aus Prag
wurden wir für iurmer auSgewiesem

Im Herbst nach unserer Enthaftung , erschien
die „Gleichheit " , der Versuch Taaffes tnit

dem Sozialistengesetz nach deutschem Muster war

mißglückt , der Hainfelder Parteitag
machte dem unseligen Streit um Worte und un¬

brauchbar « Kompfmechoden ein Etrde , und mit

Bolldanrpf ging eS an die neue Bewegung heran .
Noch war ein ganzer Berg von Mißtrauen und

von Verfolgung zu überwinden , noch wurden

unstre Vereine auf Schritt und Tritt behindert ^
unsere Blätter konfisziert und unsere Genossen
wegen jeder freimütigen Aeuherung verfolgt , doch

ei » unzerstörbarer Glaube an den Erfolg unserer
Bewegung beseekte uns , wir blieben jung und

voll Ungeduld und Kampftslüst und segelten mir

Volldampf vorwärts .

Die unterdrückte Selbsthilfe hatte unter der

Glasavbeitevschast d « S Jsergebirges im Hepbst
1889 « inen Notstand zur Folg «. Jäh rief die houS -
industriellen Arbeiter auf und veranstoliete einen

mehrtägig «« Streik im Urnherziehen von Ort zu
Ort : die Glasschleifer stellten die Arbeit - ein , di «

tschechischen GlaSkm ^ ' - ^ r « rs ^ ngen di « Spreng »
malchinen , « S gab blutige Zusammenstöße und

eine Mlitärinvasion ans Reichenberg mußt « den

Auftuhr Niederschlagen . Doch wenn man auch

die Verzweiflung mit Waffengewalt dämpfte , di «

Erhebung der Arbeiterklasse zu geistiger und

organisatorischer Macht konnte man nicht mehr
verhindern , und seit jenem ersten Weltstiertag im

Jahre 1890 , an welchem die Arbeiterschast in

ganz Oesterreich das alte Polizei joch zerbrach , ist
« S unaufhaltsam aufwärts gygangen .
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Kunst und Wissen .
Litemrifcheö Theater .

Einmal im Jahr gibt der Prager literarisch¬
künstlerische Verein ein « Theatervorstellung . Wie

Napoleon seinen Talma vor einem Parkett von Königen

spielen ljeß , so lassen die Häupter des literarischen
Bereins Schauspieler und Anfänger vor einem

Parkett von Dichtern , Auch- Dichtern , Literaten , Jour¬
nalisten und anderen Prager Hausgrößen auftreten .
Es ist ein wahres Familienfest und der Fremde , den
ein launisches Geschick in dieses literarisch « Theater
geraten läßt , muß einen sonderbaren , vielleicht aber
den richtigen Eindruck von der Literatur , wie mau
fi « in Prag auffaßt , erhalten .

Diesmal stand auf dem Programm zunächst
Oskar Baums Tragigroteske „ Der pünktliche
E r o s " . Oskar Baum , der eben sein 50 . Lebens¬

Oskar Daum .

jähr vollendet , ist als Erzähler , vor allem als

Novellist , bekannt und geschätzt . Seit seinen
Jünglingsjahren erblindet , hat der Dichter es wie
kaum ein zweiter verstanden , die Welt deS Blinden
den Sehenden zu erschließen . Ein überaus reiches
Innenleben , eine innere Schau von überraschender
Tiefe und wunderbarer Buntheit offenbart sich in
den Werken des blinden Dichters . Er , dem der
Anblick glücklicher und elender Schicksale der Mit¬

menschen verwehrt ist , gießt die Sonne eines ewig
lichten GemüteS über seine Gestalten aus , er leidet
aber auch mit den Ausgestoßenen und Darbenden .
Die Dichtung Oskar Baums ist sozial im edelste »
Sinne ; in jeder Zeile , in jeden Vers schlägt das
fühlende Herz eines wahren Dichters , der seine Zeit
zutiefst erlebt .

Daß Baum auch gedanklich revolutionär ist ,
beweist sein « Tragigroteske vom Widersinn der
bürgerlichen Ehe . Daß die dramatische Form , die
Baum feiner Idee gab , nicht recht den Inhalt fasten
will , ändert doch nichts an dem Willen zur Gestal¬
tung der revolutionären Idee . Die bürgerliche Ehe
umgibt die Erfüllung der geheimsten , privatesten ,
ticfftrn Sehnsüchte liebender Menschen mit einem
feierlichen Zeremoniell . Mehr als das : sie termi¬
niert Zeit , Ort und Umstände , unter denen sich voll¬

zieht , was sonst der Leidenschaft des Augenblicks
entspringt . Die jahrelang in Sehnsucht nacheinander
vergingen , dürfen - einander erst gehören , wenn . Amt
und Pfaffe die Natur ' - legitimiert haben . Eine
satirische Kopwdie Wüßte kommenden , glücklicheren

Präser Film' rörse .
Im E- lekta - Berlech erscheint das Erzeugms

d « r Deutschen Lichtsfpiel - SyndikateS ( D8S - ) „ Die
lachende Grille " , nach dem gleichnamigen
Roman von George Sand, . inszeniert von Fried¬
rich Zelnik . Der Roman als solcher ist ja nicht
mehr als eine harmnlosc Plauderei der mchr auf
erotischem als auf literarischem Gebiet bekannten

französischen Schriftstellerin Aurore Dudovant , ge¬
borene Dustin , die sich als Decknamen den männ »

ilchen Namen George Sand zugelegt hat ( 1804 bis

1878 ) . Di « Fabel ! st eine Gartenlaude - Angeilegen .
heiit : ein armes Mädchen ( L y a M a r a) liebt dm

Bürgevmeisterssohn ( Harry Liedtke ) , kann ihn
ober nicht heiraten , weil sie kein Geld hat und den

geliebten Mann nicht in Armut stüuzen will . Sie

zieht daher nach Paris , wird dort auf echt roman¬

hafte Werse der Schützling des BaronS Rothschild
( Eutzen Burg ) und selbstverständlich auch ver¬

mögend Dann kommt sie in ihr HeimatSdorf zurück
und weih den zweifelnden Geliebten miederzngewin -
nen . Aber abeaseheu von diesem ganz unmöglichen
und kitschig : » Inhalt hat der Film zwei große Bor -

Kge : erstens als ein geschichtliches Dokument und
dann als fei -neS, flott gebrachtes Lustspiel , das man

sich gerne ansieht . - Die Zeit von etwa 1830 ersteht
vor urseren Augen äußerst bildhaft und malerisch
und im Rahmen der Spielhaudlung erscheinen
manch « gute Episoden . Ein Einblick in das Loben

der George Sand ( Tognv S e r v a e s) , ihr Ver¬

hältnis mit Ehepin ( Alfred Abel ) , ihr Mirt niit

Rossini' ( Rudolf Klein - Rogge ) , der Bau der

ersten Eiscitbahn und ähnliches mehr , gewährt ein

ziemlich klares Bild von den Zuständen der da¬

maligen Zeit . Der Film als solcher ist ein klares ,
schönes Bildwerk , getragen von der reizenden Lya
Mara , di « wipder «jnmral «ine ihrer Meisterrollen

Geschlechtern diese Eheschließung überliefern , di « alle

Scheinmoral der bürgerlichen Weltanschauung in den

Hohlspiegel eines kurzen Geschehens fängt . Ein

Jbsenlsches Ehedrama könnte die Unnatur in ihren
tragischen Zusammenhängen zeigen . Ms Tragi¬
groteske läßt der Stoff sich nicht gestalten .
Das Natürliche wirkt peinlich , das Sittliche über¬

spannt , das Tragische eben zu grotesk , unr »roch die

Leidenschaften zu entfachen , das Groteske zu tragisch ,
um erlösend die Wahrheit zu künden . Dramentechnisch
ist das Stück von Pirandello unglücklich beeinflußt ,
der Marionettenstil , den die R« gie ( Hölzlin ) an¬

strebte , gelang darstellerisch nur Fischer - Streit¬
mann . Ströhlin erhöhte durch sein nervös¬

feminines Spiel das krankhaft « Unwahre der Fabel ,
o

Was der P. T. Verein aber dann vorsetzt «,
gehört - als Schülervovstellung in eine historische
Jubilaumsrevue . Di « , „ Rokoko - Revolution " von

Johannes Haase ist so kitschig , daß die Revolution

im , ^kuhreiaen " daneben naturalistisch echt wirken

müßte . Dieser Dekorationsakt , in dem Teepuppen

hohle Aphorismen sprechen und lächerliche . Jakobiner
eine lächerliche Handlung agieren , nennt sich ^Ko¬
mödie " ! Komödie ist nur , daß man ihn aufführt ' .

Die Darsteller können auch in den schönsten
Kostümen aus Haases Dichtung , die bestenfalls ein

Feuilleton für die Sonntagsbeilage der „ Prager

Presse " ergäbe , kein Theaterstück machen . Unter den

unglücklichen Modellen der Kostümschau bemerkte

man weben der Anfängerin A. R ie tsch el , der noch
eine längere Schule gut täte , und neben einheimischen
Kräften in ein « Episodenrolle ( was war da nicht

Episode ?! ) Maria Ja rasch , di « in Berlin Rollen

gespielt hat , die man hier niemandem anvertraue «

könnte , eine Künstlerin , die « ran gern in einem

wirklichen Drama sehen möchte .

Mit Bangen sicht man der nächstjährigen Auf¬
führung des literarischen Vereins entgegen , für die

kaum einer ein „ Vivant soquentes ! " ausbringen wird !

E. F.

Premicrenabend i « tschechischen Nationaltheater .
Seit scher gehört die Pflege des Balletts yu den

besonderen künstlerischen Aufgaben des Präger tsche¬
chischen Nationaltheaters , das nicht nur über eine

Reihe hervorrageiwer Solo - Tänzerinnen und Solo -

Tänzer verfügt , sondern auch über ein «henfo zahl¬
reiches wie glänzend geschultes Ballett - Korps . Ber -

gangene Woche wurden dem Spielplane des Ratio -

» MheaterS Mich zwei Ballett - Neuheiten
aus einmal einverleibr : M. Ravels „ L ' enfant
« 1 les sortileges " ( Kind und Zaube¬
rei " ) , das als Erstausführung in Szene ging ,
und B. MartinuS Ballett „ Wer ist der

Mächtigste auf der Welt " , das seine Urauf¬

führung erkMe . Beide Ballette , sowohl das de ?

französischen Meisters Ravel als auch jen «S des tsche¬
chischen TonsetzerS Martinu , gchoran der Gattung
des phanta st i sche « M ä r che nb - alle t t s an .
Das RavÄ' sche Ballett behandelt di « Gq' chichte von
dom schlimmen Kinde , das Tiere quält und verschie¬
dentlich « Gegenstände sein « Launen fühlen läßt , wo¬

für diese Rache nehmen . Matinus Ballett hinwieder ,
um schiDert die Brautwerbung in «irrer Mäuse -
famrlie , bei der der brautwerbende Mäuserich sein
Mäusestringeßch : » schließlich doch erhält , weil der

Mäusepasta , der sein Töcküerchen nur dem Mäch¬
tigsten der Welt geben will , sich davon übeuzeugen
lassen muß , daß diese Mächtigsten die Mäuse selbst
sind ; denn die scheinbar allmächtige Sonne wird von
den Wolken vevdmckolk , die Wolken wieder fegt der
Wind hinweg , der Wind wieder bricht sich dn der

Mau « , welche schließlich aber der Wühlarbeit der

Mäuse zum - Opfer fällt . Ravels BallotturusA ist
von meisterlicher französischer Art : Esprit , delikateste
Klangdifferenzierung und köstliche Beschwingtheit im

Rhythmus zeichnen sie <mS. Martinu ist als Ballett .

muftker »och allzu sehr beschwert do « dramatische «
Einzelheiten , die er unter Außerachtlassung des Ge¬

samtstiles allzu schr betont ; iwtereffante Einzelheiten
der ' Invention mÄ> Jnstvu - mentotion aber lasten in
Martinu « inen berufenen Erneuerer des modernen

tschechischen Balletts erkennen . Di « Aufführung beider

Ballette , deren szenische . und choreographische Auf -
machung sehenswert ist , bot vor allem den Tanz¬
künstlerinnen Helena Stepankova , Louisa
6erna Md Zdenka Zabylova und Herrn
Famira Gelegeicheit , Proben chrer hochstehenden

Taeyskunst zu geben . In dem Ravel ' schen , den Ge¬

sang opernmäßig - benützenden Ballett hatten vor
allem d « Damen Alexova , Reiholcova ,
Nord « nova und Koöova , sowie die Herren
Konstantin , Jenik und Sobssky dankens »
wert « Ausgaben . Die musikalische Leitung der

Ravel ' schen Ballettoper hatte Kapellmeister B r z o »

bohaty , jene des Balletts van Martinu Kapell¬

meister Winkler . —« k .

Spielplau des Reuen Deutschen Theaters . Don¬

nerstag ( 90 —2 ) , Uhr : „ Das Schwalben ¬

nest " , Freitag ( 81 —3 ) , 7 % Uhr : „ Figaros
Ho chzeir " , Samstag , 7 Uhr : „ Garten Eden "

Sonntag , 2Uhr : ,Die Zirkusprinzessin "
7 Uhr ( 92 —1 ) : ,D « r Bogelhändler " , Montag ,
7 ^ L Uhr abends : Hokuspokus " .

Spielplau der Klemen Bühn « . Donnerstag :
„ Spiel im Schloß " , Freitag : „ Tartuffe "
Zerbrochener Krug " , Samstag : , ^ ) skar ,
l a ß d i ch nicht verführen ! " Sonntag , 3 Uhr :
,KoPf oder Schrift " , 7 % Uhr : „ W« ibs
teufel " , Dtontaa : „ Pünktlicher Eros "

„ Rokoko " .

Nereinsnachrichlea .
Touristenverein „ Die Natur ,

freunde " , Prag . Sonntag , 27 .

Feber : Zus - 10 Uhr voran . End «
Iler - Lini « Bubenä . Wanderung nach

XrfSsgpgy Okok ( Ruine ) . — Voranzeige :
6. März GanMag - Ausflug nach

Burg - Schloß Pürglitz . .
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schafft . Urdrolliger Humor laß : den Zuschauer bei

manchen Szenen herglich lachen . Die Regie ZelnikS
ist ebenso intelligent wie routiniert . — Ms zweiten
Film brachte die Elekta - ein Erzeugnis des Prolet ,
kinos in Moskau unter dem Titel „ Licht im

Osten " . Das Stück bringt die Verfilmung des im

Jähre 1926 erfolgten Fluges einiger russischen Pi -
loten von Moskau nach Peking und in diesem
Rahmen Bilder aus dem asiatischen Rußland , der

Mongolei uttd China , zeigt uns die Menschen , Sitten
und Gebräuche dieser Landstriche in nüchterner , auf -
zählender Form . Das Bildwerk stt äußerst naiv und

ansöngerisch zusammrngestellt und kann daher höch¬

stens als trockener Reisebericht bewertet werden .

S l a v i a bringt zwei Film « , di « beide in chr «
Art gut sinh , nur daß sie allzu lang sind und daher
ermüdend wirken . Mit vorsichtigen Schnitten ließe

sich da manches rotten . Das eine Stück ist «in Er¬

zeugnis des R a p i d- Filines in Paris ,/D a s

nackte Weib " ( Die Kurtisaue von Paris ) , gedreht
nach dem gleichrmmngen Bühnenstück von Henri
Bataille . Die Fabel erinnert stark an „ Bo -

Home" : die einfache , aber große Liebe eines Mäd¬

chens zp einem Künstler , dem sie zu Ruhm Md

Reichtum verhilft und dann sein Weib wird . Nach
Jahren glücklicher Eh « kommt dann eine Hochstap¬
lerin ( Nita Naldj ) dazwischen , die de » Mann an

sich fesselt und nicht mehr freigibt . Die junge Frau
ist verzweifelt , versucht den Mann zuüückzugswinnen ,
die Ehebrecherin umtzustimmen , aber alles ist ver -

getbens , denn der flatterhafte Künstler verläßt sie .
Sie unternimmt « inen Selbstmordversuch , wird aber
wieder gesund und der Man kommt reumütig zu
ihr zurück , als «r sich von der Untreue seiner neuen
Geliebten überzeugt . In dieser kurzen Aufzählung
erscheint die Fabel vielleicht kitschig, aber der Film
ist « s entschieden nicht . Das Stück entrollt vielmehr
ein erschütterndes BiD einer übergroßen Frauenlidbe ,
die an der Selbstsucht des Mannes fast zerschellt .
Manche der Lickbesszene » sinh reine Poesie , die Hand -

lung und das Spiel der Hauptdarsteller rst unouf .

dringlich , dagegen ober um so wihrer und eindring¬
licher . Die Trägerin der weiblichen Hauptrolle ist
eine SchansprÄeriu , die uns unbekannt ist , deren
Namen man sich aber entschieden gut merken muß :
Louise Lagrange . Sie ist keine der üblichen

amerikcnischen Starschönhöitcn , dafür aber von

äußerst sympathischem Aussehen und was Wohl' di «

Hauptsache ist , eine ebenso natürliche wie gute Schau »
kpielerin . Ihre gut enrpfundene Frauengestalt , die

sie in dem Fllm so glüMch ichaffk, fühlt man chr
voll nach . Ihren Partner verkörpert S . Petro -
Vic , der ebenfalls in sehr guter Form ist . Dagegen
ist nicht recht begreiflich , wie Rita N a I d i zu ihrem
klingenden Namen kommt : sie ist zwar «ine Pracht -
Poll angowgene , aber jedenfalls starre und unsym -
pathische Puppe , an der nichts daran ist . Die Regie
ist ebenso zielsicher wie die Ausstattung teilweise mit

ganz erheblichen Mitteln arbeitet Der Film ist zu
empfehlen , nur sollte er , wie schon erwähnt , ei »

wenig goküvzt weiden . — Der zweit « Film ist das
75. JlchflänmSstück Harry Piels „ W aS gibtS
im Zirkus Beely ? " ( Die große Zirkusattvak »
tion . ) lieber Harry Piel haben wir erst unlängst
etwas ausführlicher geschrieben . Die Fabel stellt
diesmal Piel vor die Aufgabe , « inen dunklen Mord
im Zirkus Beely aufzuklären , was ihm nach x Aben¬
teuern auch ' restlos gelingt . Di « Hausttsenfation des
Stückes sind die Aufnahm « » Harry Piels unter

( natürlich zahmen ! ) wilden Bestien , di « auf dm
naiven Zuschauer einen grauenerregenden Eindruck

nrachen ntiissen . Außer Harry Piel , der auch di «

Regie führt , findet man in der Besetzung noch
einige bekannte Romen : Hanni Weiße , . Eugen
Bukg , Ilona Karolcwna Md Ralph Oster¬
man n. Der Film müßt « gründlich gekürzt wer -
den : er würde dadurch gewiß an Tempo gewinnen ,
abct gewiß nicht sein « Naivität abstveisen .

Argus .

CREME
Hautfarbene Creme gibt die

zarte Tonung des Alabasters »

Das Geheimnis der Königinnen
der Schönheit .

Sie klebt nicht , fettet nichts
glänzt nicht .

Zu jeder Stunde verwendbar .

Stets wirksam , nie sichtbar .

„ Elida Jede Stunde Creme

zu jeder Stunde angenehm . * *

Turnen uno Svon .
Wsii- rullg Ser sMIörzMev Beratung im

Meller - Turn - und Svortverlmo .
Der Bundesvorstand des Arbeiter - Tur » . und

SporwevbandeS versucht , alle wissenschaftlichen Er¬

fahrungen auf dem Gebiete der Leibesübungen seinen
Mitgliedern zu vermitteln und im praktischen Turn -
und Sportbetrieb zu verwerten . Numnehr wird

vom Arbeirer - Turn « und Sportverband , als dem

ersten der Leibesübungen betreibenden Verbände , die

sportärztliche Beratung und Heber »

wachüng organisiert und in ein « feste Form ge¬
bracht werden . Die sportärztliche Beratung der

Turnende » und Sporttreibenden ist von großer Be¬

deutung , da hiedurch Schäden , die durch übermäßi¬
gen , oder unrichtig betriebenen Sport entstehen
können ; verhindert werden , Sportler von ihnen
schädigenden Sportarten zuvückgehalten und den für
ihre Körperkonstruktion entsprechenden Leibesübun¬

gen zugewiesen werden .

Nach verschiedenen Borbcchrechungen sand am

Sonntag , dem 20. Feber l . I . , im Sitzungssaal der

BezirkÄvankerckasse in Teplitz die erste größere
Beratung statt . An ihr nahmen teil : Di « Herren
Dr . Grüschka ( Aussig) , Dr . Hahn (Teplitz ) , Dr

Wagner ( Teplitz ) , Dr . Beck ( Tevlitz ) , Dr . Richard
Epstein ( Aussig ) , Dr . Paul Epstein ( Dux ) , Dr . Lieben

( Turn - Teplitz ) , Dr . Klein ( Prag ) . Boni Bundes¬

vorstand waren die Genosien Pooapka , Müller und

Jäger , weiters die KreiSsomariterleiter des 4. , 5. und
6. Kreises anwesend . Leiter der Beratung war Dr .
Lieben ( Turn- Toplitz ) . Emrge Aerzie aus ande¬
ren Gebieten hatten ihr Fernbleiben infolge beruf¬
licher Verhinderung entschuldigt , sicherten ab^r ihre
Mitwirkung zu . . ,

Das . « mleitend « Referat hielt Dr. ' Hahn
( Teplitz ) , den wir bereits als Leiter der sport »
äpztkichen Untersuchungen am KreiSfest in Teplitz
kennen lernten .

Die höchst interessante Aussprache zeigte , wie not¬

wendig Pie Einrichtung der sportärztlichen Ueber »

wachung , ist . ES beteiligten sich an der Aussprache
sämtliche teilnehmenden Aerzt «, der Kreissamartter -
ieiter des 6. Kreises und Turngenosie Müller

^Aussig ) .
Als Resultat der Beratung rst zu. verzeichne »,

daß numnehr die sportärztliche Untersuchung und

Ueberivachung der Arbettertrrrner und - sportter in

. den TprNbeyirken , u. zw. dem Bodenbach - Dotschener ,
dem Aipsiger und dem Teplitz - Dux- Brüxer Gebiet

vurchyeführi wird , weiter in einzelne » Orten d«S
6. Kreises . Nach den dort gemachten Erfahrungen
wird sich dann diese Tätigkeit über das ganze
Bundesgebiet erstrecken .

Mit Beginn dieser Arbeit hat der Arbeiter -
Turn » und Sportverband wieder einen bedeutenden
Schritt unternommen .

ES verdient aber auch die Bereitwilligkeit und

Uneigamrützistkeit der Aerzt «, dir sich hier in den

Dienst der Volksgesundheit stellen , hervorgehoben zu
werd « .
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